
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Landbote. 1849-1934
1931

1 (2.1.1931)



Orfdxittt täglich
mit Ausnahme der Feiertag

Bezugs -Preis :
Durch diePost bezogen und dm
den Briefträger und unsere An

träger frei ms Laus
monatlich GoldmarL 1 .80

Der Bezugspreis ist im Bora i
zu entrichten.

3 « Fällen von höherer Gewaii
besteht kein Anspruch auf Liefer¬
ung der Zeitung oder auf Rück¬

zahlung des Bezugspreises .

Geschäftszeit 1/28 bis 5 Uhr
Sonntags geschloffen.

Fernsprech -Anschluß Rr . 465

Postscheck-Konto
Karlsruhe Nr . 0908

Der Lanöbote
Stnsheimer

General-Anzeiger für bas
tr. *

839Zeitung ?
Elsenz-unö SduDacjbachtal

Helteile und verbreitetlte Zeitung dieter Gegend. I) aupt -Hnjeigen -Blatt
Möchentl . üeilagen : Ein BUdt in di « Mell • DU BrannenTtnbt » Hu» d«tn Reich der OQodt » Ratgeber für Fjaus - u . Candwirtfcbaft

Anzeigen : Die 33 mm breite
Millimeter -Zeile 6 Goldpfg .

Reklamen : Die 92 mm breite
Millimeter -Zeile 20 Goldpfg .

Srundschrist im Anzeigen - und
Textteil ist Petit .

•Sei Wiederholungen tariffester
Rabatt , der bei Nichtzahlung
innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdatum oder bei gerichtlicher

Betreibung erlischt.
Anzeigen - Annahme bis S Uhr
vormittags ; größer« Anzeigen
Hüffen am Tage vorher aus-

gegeben werden .

Bant -Konto
Bereinsbank Sinsheim

e G m . b . SV

M 1 . Freitag , den 2. Januar 1931 92 . Jahrgang

Die Neujahrsempfänge beim Reichspräsidenten.
Der Empfang des diplomatischen Korps .

Am Neujahrstage fanden beim Reichspräsidenten die

üblichen Empfänge statt . Gegen 11 Uh^ nahm der Reichs -

Präsident am Portal öie Metöung öer Wache, öie nrit N!usir
vom Brandenburger Tor gekommen war . entgegen . Um
12 Uhr empfing der Reichspräsident im großen Saale des

Reichspräsidentenhauses das diplomatische Korps . Dabei

hielt der Doyen Nuntius Orsenigo eine Ansprache .
„Es ist mir ein Herzensbedürfnis ein treuer Dolmetsch

zu sein aller edlen Wünsche des Gedeihens , die meine er¬
lauchten Kollegen heute für Ihre Person und für die grotze
Nation hegen , deren Geschicke Sie . Herr Reichspräsident , mit
bewundernswerter Kraft und Frische lenken . Die Morgen¬
röte dieses neuen Jahres ist leider nicht ohne Trübung . Die
Not breitet überall ihren Trauerschleier aus . Wir beobach¬
ten mit großer Genugtuung , die Anstrengungen , mit denen
Deutichland die Krise zu überwinden sich bemüht . Aber die
Erfahrung erbringt immer erneut den Beweis , daß ohne die
volle und aufrichtige Eintracht der Nationen es unmöglich
ist, eine wirkliche wirtschaftliche Wieöergesundung der Völ¬
ker herbeizuführen . Möge die wirtschaftliche Not ein An¬
trieb weiden zu neuen ernstgemeinten Versuchen , um die
innigere Einigung der Geister , die gegenseitige herzliche
Verständigung unter den Nationen zu erreichen , die allein
beste Gewähr bietet für eine gesicherte Freiheit und Ruhe
in allen Ländern und einen dauernden Frieden unter den
Völkern ."

Sodann überbrachte der Nuntius dem Reichspräsidenten
noch im Namen der Staatsoberhäupter , die durch das diplo¬
matische Korps vertreten werden , die besten Wünsche .

In seiner Erwiderung dankte der Reichsprästdent zu¬
nächst für die dargebrachten Wünsche . Er führte dann u . a.
aus : „Mit besonderer Wucht treffen die Auswirkungen der
Weltwirtschaftskrise das deutsche Volk .

Unsere Hoffnung ans eine dauernd wirksame Besserung
der Lage ist auch von Umstände « abhängig , über die

mir nicht allein Herr find .
Mit steigender Spannung erwartet das deutsche Volk , daß
die internationale Zusammenarbeit sich im kommenden Jahr
als wirksam genug erweist , um das deuffche Volk vor weite¬
ren schmerzlichen Enttäuschungen zu bewahren . Der Aus¬
gleich der starken Jutereffengegensätze , die allenthalben das
Schicksal der Völker bedrohen , kann nicht in Vereinzelung
vollzogen werden .

Zttsammenfaffung aller positiven Kräfte zur Beseitigung
der Krise « nd zur Ueberwindung der Hinderuiffe für
de« Fortschritt der Menschheit ist die große Friedens -
anfgave , an der Deutschland mitzuwirken e» tschloflen ist ."

Sodann sprach der Reichspräsident den Diplomaten zugleich
für ihre Ststatsoberhäupter und Regierungen die herzlich¬
sten Neujahrswünsche aus . Er begrüßte dann die einzelnen
Botschafter , Gesandten und Geschäftsträger .

Der Empfang der Reichsregiernng .
Um 12 .30 Uhr empsing der Reichspräsident die Reichs¬

regierung . In Vertretung des beurlaubten Kanzlers be¬
grüßte Reichswehrminister G r o e n e r den Reichspräsiden¬
ten mit einer Ansprache . Er wünschte zunächst dem Reichs¬
präsidenten Gesundheit und Wohlergehen im neuen Jahr .

„Wir sind dem Geschick von ganzem Herzen dankbar " , so
sagte Groner weiter, ' „in Ihnen ein Oberhaupt zu besitzen ,
auf das die ganze Welt mit Verehrung blickt und dem die
Liebe des gesamten deutschen Volkes gilt . Seit den Ab¬
machungen über den Neuen Plan hat sich in der gesamten
Weltwirtschaftslage eine so tiefgehende Wandlung vollzogen ,
daß die Reichsregierung vor die ernste Frage gestellt ist, ob
das deutsche Volk öie in dem Neuen Plan vorgesehenen
Lasten zu tragen vermag . Die Reichsregierung ist sich ihrer
Pflicht bewußt , dafür zu sorge » , daß die sittlichen und so¬
zialen Lebensgrundlagen des deutschen Volkes nicht erschüt¬
tert werden ." Groener erinnerte dann an die Befreiung des
Rheinlandes von fremder Besatzung am 1. Juli des vergan¬
genen Jahres . Er bezeichnet « den Abzug der Bahnschutz¬
truppen als einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur end -
eülttgen Heimkehr des Saargebietes ins Reich . Die berech¬
tigten Beschwerden der deutschen Minderheiten hätten in
unserer Oeffentlichkeit einen starken Widerhall gefunden .
Die Reichgr ^ ierung werde in der Sorge für das deutsche
« olkStum jenseits der Grenze eine ihrer wichtigsten Auf¬
gaben sehen .

Zur Abrüstungsfrage erklärte Groener :
. schwer empfindet es das deutsche Volk , daß der

Grundsatz der Gleichberechtigung , aus die unser Volk
e*”f n

, Anspruch hat , noch nicht ge¬
währleistet / ft . Roch immer ist die feierlich übernom¬
mene Ber ^ lrchtu» b »ns Abrüstung durch die anderen
Mächte » lcht t» die Wirklichkeit « « gesetzt und noch
immer muß sich Dcuffchlaud in seiner Sicherheit be¬

droht fühlen .
Auch hier wird es Aufgabe der Reichsregierung sein ,

mit allem Nachdruck dafür einzutreten , daß der Grundsatz
gleicher Sicherheit für alle Völker , ohne den eine wahre Be¬
friedung unmöglich ist . sich durchsetzt."

Groener kam dann auf die Innenpolitik zu sprechen
Adabei betonte er , daß es das deutsche Volk mit besonderer »
Dank anerkennen werde , daß der Reichspräsident sich ent -
schkoffen habe , die Notverordnungen zu erlaffen .

Die Wiederbelebung unserer Wirtschaft sei die einzige
Möglichkeit , die Arbeitslosigkeit eiuzudämmen .

Der kurze Rückblick auf das vergangene Jahr zeige bie ^
Goöße der Aufgaben , die dem deutschen Volke noch bevor ^
ständen und die schweren Hinüerniffe , die noch vor dem
Ziele lügen . „Der Lebenswille des deuts . en Volkes ", so

schloß Groener , „gibt uns das Recht , zuversichtlich für eine
Zukunft zu wirken , in der das Reich in friedlicher Arbeit
wieder frei und unabhängig den ihm gebührenden Platz
unter den Nationen der Erde einnimmt ".

Der Reichspräsident
stellte in seiner Erwiderung fest, daß von den Wünschen ,
mit denen er vor einem Jahr diesen Tag begrüßt habe ,
sich nur der eine erfüllt habe : Dem besetzten Gebiet ist die
langersehnte Befreiung von fremder Besatzung wiedergege¬
ben worden . Er gedachte sodann der Saaröeutschen , die sich
trotz ihrer staatlichen Trennung mit uns immer eins fühl¬
ten und ungebrochenen Mutes auf den Tag der Rückkehr
ins Vaterhaus warteten . Sodann führte der Reichspräsident
aus : „Mit voller Zustimmung entnehme ich aus Ihren
Worten , daß die Reichsregierung sich der ernsten Lage be¬
wußt ist , die sich infolge der tiefgreifenden Aenderung der
weltwirtschaftlichen Berhältniffe seit der Zeit entwickelt hat ,
als wir uns aus den von Ihnen hervorgehobenen Gründen
zur Annahme des Neuen Planes entschlossen haben . Auch
ich halte es für die vornehmste Aufgabe der Reichsregie¬
rung , sich mit ganzer Kraft dafür einzusetzen , daß die sitt¬
lichen und sozialen Lebensgrundlagen des deutschen Volkes
nicht erschüttert werden .

Mit Ihne « bin ich ferner der Ansicht , daß die Durch¬
führung der allgemeinen Abrüstung nicht « nr ein
Gebot internationaler Gerechtigkeit Deutschland gegen¬
über , sonder « auch das sicherste Mittel z» einer wirk¬
lichen Befriedung der Welt ist « nd dacher mit allen

Kräften angestrebt werde « mutz.
Daß die Reichsregierung sich auch weiterhin die Sorge für
deutsches Volkstum im Ausland und für die Jnnehaltung
internationaler Verträge zum Schutze deutscher Minder¬
heiten als ^wichtige außenpolitische Aufgabe stellt , findet
meine volle Billigung und Unterstützung .

Die Arbeitslosigkeit ist unsere größte Sorge .
Zu ihr kommt noch die Not der Landwirtschaft . Den un¬
freiwillig feiernden Händen wieder Beschäftigung zu schaf¬
fen und dem deutschen Landwirt seine Existenzmöglichkeit
zu erhalten , wird auf dem Gebiet der inneren Politik unsere
erste Aufgabe sein . Zur Vollendung der begonnenen finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Maßnahmen wird es nicht nur
der Reichsregierung , sondern auch aller Führer der Wirt¬
schaft und darüber hinaus aller staatsbewußten Volksgenos¬
sen bedürfen .

Bor einem Jahre habe ich an dieser Stelle der Hoff¬
nung Ausdruck gegeben , daß der Geist der Einigkeit

im deutschen Volke sich festige « nd zum Zusammen¬
schluß aller schaffende « Kräfte führe » möge . Dieser
Wnnsch hat sich leider nicht erfüllt . Im Gegenteil will
es scheine « , als ob die harte Sorge um das Einzel¬
schicksal den Gedanke « an das Gesamtschicksal Deutsch¬
lands « nd die Znknnft unseres Vaterlandes zurück -
gedrängt « nd neue Gegensätze geschaffen hat . Verschie¬
denheit der Anschauungen und der persönlichen Inter »
effen wird und muß sein . Aber es ist nicht nötig , daß
diese Verschiedenheit z« einem politischen Kampf «
führt , der das deutsche Volk zerreißt « nd dann in der
Zeit der Rot « nd Gefahr z« einem einheitliche « Wil¬

len « « fähig macht.
I » Wirklichkeit ist bei nüchterner Betrachtung das Gegen¬
sätzliche und das Trennende gar nicht von solcher Bedeu¬
tung , daß es ein Zusammengehen in den Lebensfragen
unseres Vaterlandes in den Dingen , die unser aller Schicksal
bestimmen , verhindern sollte . Wir muffen uns nur mehr
auf uns selbst besinnen , wir müssen endlich aus dem Wider¬
streit der eigenen Jntereffen den Ausweg finden .

Ans dem eigensinnigen Streit « m politische Probleme
und « m selbstische Vorteile müssen wir « ns empor »
heben z« gemeinsamer praktischer Arbeit für das Ge¬
samtvolk . Ei « Volk , dem so reiche Kräfte ausdauern¬
der Arbeit nnd erfinderische « Geistes gegeben find ,
hat ei « Recht znm Selbstvertrauen und zur Zuversicht
auf seine Znknnft . Trotz allem Gegensätzliche « wirke «
bei « ns starke « nd innerlich verbundene Kräfte , die
« ns Gesundung und Ausstieg vettheiße « . Möge das
nene Jahr dem deutsche« Volke Selbstvertrauen « nd
die Kraft z« gemeinsamem Wolle « bringe « ! Dan «
werden wir auch die große Rot bald überwinden ."

Die weiteren Empfänge :
Um 12 .50 Uhr empfing der Reichspräsident den Reichs -

tagspräsiöenten Loebe . Es folgten eine Abordnung des
Reichsrates , für die Wehrmacht Reichswehrininister Groe¬
ner , General der Infanterie , Haffe , für den beurlaubten
Chef der Heeresleitung , sowie der Chef der Marineleitung ,
Admiral Raeder . Ferner überbrachten Glückwünsche für die
Hauptverwaltung der Reichskahngesellschaft u. a . General¬
direktor Dorpmüller nnd für das Reichsbankdirektorium
Reichsbankprästdent Tr . Luther .

Vor dem Palais des Reichspräsidenten in der Wilhelm -
straße hatte sich eine größere Menschenmenge angesammelt .
Der Reichspräsident trat nach Beendigung der Empfänge
anf de« Balkon « nd wnrde von der Menge mit stürmischen
Hochrufen begrüßt .

stujahrsbelrachlungen
und Aeusahttwünsche

Irend die Reichsregierung diesmal keinerlei offizielle
ßrskundaebung erlassen hat und sich aus den üblichen

Austausch von Neujahrsreden anläßlich des Empfanges
beim Reichspräsidenten beschränkte, veröffentlichen hervor¬
ragende Persönlichkeiten in den Neujahrsausgaben der ver¬
schiedensten Zeitungen Betrachtungen und Artikel .

Reichskanzler Dr. Brüning
schildert in einem Artikel die Schwierigkeiten des vergan¬
genen Jahres , um dann fortzufahren : „Wenn es Leute
gibt , die meinen , wir steckten schon mitten in der grrtzen
Katastrophe drin , so kann man nur sagen : Sie wiffen nicht ,
was sie reden . So stehen wir an der Schwelle des neuen
Jahres wie Männer , die von steter , gar nicht ästhetischer
Arbeit kommen und die Spuren davon an sich tragen und
die wissen , daß sie morgen wieder so Herangehen müssen ,
weil das Werk ja längst nicht fertig ist , da sie wiffen , daß
es überhaupt nie sertig wird , weil Politik eine Seite des
Lebens ist und also auch dauert , solange es Lebe » gibt . Aber
wie echte Werkleute , die einmal ein Werk begonnen haben ,
es freiwillig nicht -bei der halben Sache bewenden lassen , so
werden auch wir von der Gestaltung unserer Verhältnisse
vom Besseren zum Höheren nicht ablaffen , solange Leben und
Kraft in uns ist. Leben und Kraft aber haben wir . Das
hat uns das Ringen des Volkes im abgelaufenen Jahr be¬
wiesen . Freilich mutz die Kraft diszipliniert sein , soll sie
aufbauen und nicht zerstören . Das gilt überall von ihr .
Aber wenn ich an der Schwelle zum neuen Jahre uns allen
und mir politisch etwas ganz Tiefes und Großes wünschen
darf , dann ist es dieses :

Möge unser Volk in seiner Gesamtheit , also in all n
Schichten , Berufen und Ständen und Lebensaltern zuneh¬
men in der Fähigkeit und Geschicklichkeit, seine großen An¬
lagen nnd unerschöpflichen Kräfte richtig zu behandeln und
einzusetzen — besonders Me politischen — , möge es also ein -
sehen , daß alle praktische Politik Aufbau ist , daß aber alles
Aufbauen nicht darin besteht , daß alles zugleich getan wird ,
sondern daß ein Stein sich auf den anderen fügt . Zerstören
geht viel rascher als Ausbauen , geht sozusagen gleichzeitiger
und ohne besondere Geschicklichkeit. Mag sein , daß des¬
wegen so viele dafür sind, daß zunächst einmal zerstört wirb .
Lernen wir schätzen, was wir haben , suchen wir , es zu er¬
halten und zu verbessern . Dazu gehört mehr Mut als zum
Zerstören . Aber dazu gehört auch noch anderes , nämlich :
Fleiß , Ausdauer , Geduld , immer wieder erneutes Prüfen
ohne Haß und Neid ( denn sie machen blind ) und stetige
Arbeit , die geringe Dinge auch dann gering nimmt , wenn
sie kaum auffallen . Und lernen wir Matz halten nicht
nur im Politischen selbst , sondern auch in den Forderungen
an unsere Politik . Sie kann viel , aber sie kann die Men¬
schen nicht glücklich machen . Es drängt mich gerade heute ,
diese Bedingtheiten und die Grenzen der Politik hervor¬
zuheben , um Illusionen zu vermeiden . Ihnen folgt die
Enttäuschung , der Enttäuschung aber nur zu oft das Ver¬
sagen im Bereiche des sonst Möglichen . Sodann aber meine
ich, daß jeder die in ihm ruhenden Kräfte um so besser
zur Wirkung bringen wird , je mehr er erkennt , wie er da¬
mit beitragen kann zum Gelingen kn dem großen Geschehen ,
das wir Politik nennen . Die Aufgaben , die uns gestellt
sind , sind nicht neu . Wir haben sie ja auch nur einen Augen¬
blick — gleichsam wie Außenstehende — im Frühschein des
neuen Jahres betrachtet . Wir begrüßen dieses Jahr als
Männer mit Erfahrungen und wenden uns morgen wieder
dem unvollendeten Werke zu .

Reichsfinanzminister Dietrich
veröffentlicht im „Börsenkurier " Betrachtungen zum
Jahreswechsel , in denen es u . a. heißt : Im deutschen Volk
sei ein Kampf entbrannt zwischen den aufbauenden Elemen¬
ten auf der einen und den zerstörenden Elementen auf der
anderen Seite , die lediglich die Fehler sehen und deswegen
bas Ganze vernichten wollen . Im Vordergrund stehe der
Streit um die Behauptung des Reiches in seiner heutigen
republikanisch -parlamentarischen Form . Die Leistungs¬
fähigkeit jedes Volkes werde danach bemessen , ob und in¬
wieweit die aufbauenöen Kräfte stärker sind als die zer¬
störenden . Den Kampf gegen alles Bestehende predigen
heiße , das Gegenteil von dem tun , was patriotische und Na -
lionalgesinnung verlangen . Es handle sich darum , den
mühselig aufgebauten heutigen Staat trotz aller Mängel zu
ichten und zu verteidigen .

Im „Völkischen Beobachter " wird ein Aufruf

Adolf Hitlers
veröffentlicht . Darin werden die Nationalsozialisten zunächst
rufgefordert , im Kampf gegen die Angriffe der Gegner eine
unzertrennliche Gemeinschaft zu bilden . Weiter wird ver¬
langt , daß die Nationalsozialisten auch im 12. Jahre des
Kampfes der Bewegung nicht Nachlassen und willig auf sich
nehmen , was sie zum Teil schon 11 Jahre lang ertragen
haben . An die politischen S .A .-Führer , die S . A .- und S .S .-
Leute richtet Hitler einen Appell , in dem es u . a. heißt : Steht
nunmehr treu hinter mir , ich verlange von Euch nichts Un¬
gesetzliches , fordere nichts , was Euer Gewissen in Konflikt
mit dem Gesetz bringt , verlange aber , daß Ihr mir auf dem
Wege , den das Gesetz erlaubt und mir mein Gewissen und
meine Einsicht vorschreibt , öie Treue haltet und Euer Schick¬
sal mit dem meinen verbindet . Im 12. Jahre des Ringens
unserer Bewegung weiß ich, daß der Sieg nunmehr weniger
von Zahlen abhängt , sondern in der Kraft der Treue liegt .
Wenn der Sieg in diesem Jahre zum Fundament unserer
Gemeinschaft geworden ist, wird nach weiteren 12 Monaten
der Weg zur deutsche» Freiheit offen sein .

Der deutschnationale Parteiführer

Dr. Huaenberg
veröffentlicht , zu Beginn des neuen Jahres folgenden Auf¬
ruf :

„Dem deutschen Volke ein gutes neues Jahr ! Golderer
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Sonntag 1929: Abstimmung über das Volksbegehren. Die
ganz große Mehrheit der Abstimmenden verwirft den
Youngplan. Die große Mehrheit der Stimmberechtigten be¬
teiligt sich nicht an der Abstimmung. Hierauf beruft stch
versaffungswiörig die Regierung der Großen Koalition und
führt trotz des Ergebnisses der Abstimmung den Plan durch.

' Goldener Sonntag 1930 : Nie war das Weihnachtsgeschäft
so schlecht. Die Straßen sind schwarz von Menschen, aber
die Läden sind leer.' Arbeitslosigkeit ist das Kennzeichen der
Zeit. Wie der 14 . September gezeigt hat, beginnen weite,
bisher unpolitische Kreise des deutsche» Volkes einzusehen ,
was aus Deutschland durch die Erfülluugspolitik und den
Marxismus geworden ist . Aber nun muß eine sogenannte
bürgerliche Regierung die Hand wieder dem Marxismus
halten . Artikel 48 und alle sonstigen Künste der Verfas-
sunö sind dazu da, den natürlichen versassungsmäßigen,
gegen den Marxismus gerichteten Lauf der Dinge zu hem¬
men . Das Dasein des deutschen Volkes wird um dem Mar¬
xismus willen aufs Spiel gesetzt. Ungeheure Not, unge¬
heure Ratlosigkeit und ungeheure Spannung bemächtigt sich
des deutschen Menschen.

Goldener Sonntag 1931? Was wird inzwischen bas
deutsche Volk zu seiner Rettung getan haben ?

gez. Hugenberg."

Reichsbalikpräsi - ent a. D. Schacht
wiederholt seine bekannten Erklärungen über die kredit -
schädigenöe Alarmierung der Weltöffentlichkeit mit Vorgän¬
gen im Innern und sagt, das Einzige, was auf die Dauer
immer wieder den deutschen Kredit ruinieren werde , sei,
wenn wir die politischen Zahlungen fortsetzen, ohne die
Voraussetzung des Aoungplans , daß wir sie aus einem
Uebuschuß unserer Wirtschaft und insbesondere unserer
Ausfuhr zahlen. Entweder müssen wir zu einer Erzielung
dieses Ausfuhrüberschusses und Gesamtüberschuffes unserer
Wirtschaft kommen , oder es muß mit de » Reparationen
Schluß gemacht werben.

Für eine starke Reichsgewalt .
Neujahrskundgebung des bayerischen Ministerpräsidenten .
München, 31 . Dez . Der bayerische Ministerpräsident Dr.

Held veröffentlicht aus Anlaß des bevorstehenden Jahreswechsels
eine Kundgebung, in der es u . a . heißt :

Zn den vergangenen Nachkriegsjahren , so heißt es in der
Kundgebung weiter, haben die Verantwortlichen im Reich und
in den Ländern ihre Sorge mehr und mehr dem neuen Reichsbau
zugewendet . Die jüngste Vergangenheit hat geoffenbart, daß die
Mängel unseres Berfassungslebens nicht in der Gewaltenteilung
zwischen Reich und Ländern liegen. Sie sind vielmehr darin
zu erblicken , daß ganz unabhängig davon die Reichsgewalt als
solche einer hinreichend starken Grnndlage entbehrt. Die wich¬
tigsten und wirksamsten Tragpfeiler für die Bildung einer
starken Reichsgewalt sind nach den Erfahrungen der Geschichte
und nach dem Vorbilde anderer Großstaaten der Welt in fol¬
genden Forderungen verbürgt :

1 . Erhebung des Reichsrates zur gleichberechtigten Zweiten,
gesetzgebenden Kammer nach dem Borbilde des Bundesrates,

2. Gewährleistung einer größeren Stetigkeit der Reichs¬
regierung, ►

3 . Ausbau der ordentlichen verfassungsrechtlichen Macht¬
vollkommenheiten des Reichspräsidenten , etwa nach dem Bor¬
bilde des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika.

Dazu wäre weiter nötig , daß Verfassung und Recht im
öffentlichen und privaten Leben wieder zu größerer Achtung
und Geltung gelangen. Mit Treu und Glauben wird auch das
Vertrauen wiederkehren, das heute in weiten Kreisen, nicht
zuletz: durch Ereignisse auf dem Gebiet des öffentlichen Le¬
bens fehlt. Verfassungsänderungen müßten für die Zukunft er¬
schwert werden. Solchergestalt muß eine Reichsreform fein , wenn
sie dem deutschen Volk zum Segen gereichen soll . Ein Werk
der Zerstörung statt des Aufbaues würde aus den Händen
derer hervorgehcn, die das Fundament abtragen möchten , das

.die deutschen Länder für das Reich in guten wie in schwersten
Zeiten gebildet haben. Bayerns Aufgabe wird es auch im
kommenden Jahr und in der Zukunft sein , solchen Versuchen
gewappnet mit dem blanken Schilde des Rechtes schärfften
Widerstand zu leisten .

Sie Wünsche und Hoffnungen der Seuischen
au der Saar

Saarbrücken, 2 . Jan . In der Neujahrsnummer der
„Saarbrücker Zeitung" spricht der Vorsitzende der Deutsch-
S «irländischen Volkspartei , Landesabgeordveter Dr .

.Schwarz und schweigend stehen drei Kreuze auf Golgatha,
tiefste Stille ringsum , als das Ungeheure geschah, —
ÜIs die erlösende Stunde der Menschheit schlug ,
!lls das Lamm Gottes die Sünden , unsere Sünden trug . —
lieber das Antlitz der Gottesmutter Zähre um Zähre rinnt ,
Sieben Schwerter durchbohrten ihr Herz , Maria weint um

Ave Maria !"

Erst ganz allmählich kam es mir zum Bewußtsein, — das
varen ja meine eigenen Worte , die ich einst niedergeschrieben
nrtte in stiller Stunde . . . Mächtiger schwoll der Sopran
m, füllte den ganzen ungeheuren Raum , stieg empor bis zum
,ohen C, nicht vorsichtig angesetzt , mit einem jubelnden
krescendo Herausgetrieben aus diesen phänomenalen
Stimmbändern. —

In die Gottesferne der Erdennacht strahlt uns ein trösten»
fdes Licht :

Raria , du Stern in dem Dunkel, vergißt deine Kinder nicht!
Raria , die allerseligste Jungfrau , steht neben Gottes Thron,
Naria , die allerheiligste Mutter , bittet für uns ihren Sohn :
stimm in deine Hut alle , die mühsam beladen sind !
Raria , die allerseligste Mutter und Jungfrau , bittet für uns

Ave Maria ' " Kind :

Durch das weltgeöffnete Portal strömte die Menge ins
kreie . Noch immer kniete das Juttale hinter der Säule ,
«tet« mit ihrem vor Erregung zitternden Stimmchen das
Nemorar« , schutzsuchend , flehend:

„Gedenke , o mildreiche Jungfrau Maria ! Es ist noch nie -
nals gehört worden, daß du jemand verlassen hättest, der zu
Nr sein« Zuflucht nahm , deine Hilfe anrief und um deine
fürbitte flehte . Von diesem Vertrauen beseelt, eil« ich zu dir.
8 Der Jungfrauen , o Mutter ; zu dir komme ich unk
erscheine als arme Sünderin seufzend vor dir : o Mutter der

Schmelzer die „Wünsche und Hoffnungen der Deutschen an
der Saar aus " . Das zu Ende gehende Jahr sei für daS
Saargebiet ein Jahr der politischen Enttäuschungen ge»
wese« . „Mit großen Hoffnungen sind wir"

, so schreibt
Schmelzer, „in die Verhandlungen etngetreten, die das Ziel
haben sollten , dem Saargebiet seine Rückkehr zum Mutter¬
lande zu bringen . Tie Hoffnungen sind nicht in Erfüllung
gegangen . Die Verhandlungen sind vertagt, nicht abge¬
brochen. Es wäre von deutscher Seite aus ein Fehler ,
wenn zu sehr aus die Wiederaufnahme gedrängt würde.
Immerhin wird es zweckmäßig sein, wenn wir nicht un-
aktiv bleiben , sondern bei jeder Gelegenheit daraus Hin¬
weisen,

daß in dem Saargebiet -Regime noch ein Kriegsrecht
besteht, der z« dem Brutalsten gehört» was der Uever»
mut der Sieger dem Deutschen Reich im Versailler

Diktat an Laste« auferlegt hat".
Schmelzer weist dann auf die stark gefärbten Tätigkeits¬
berichte der Regierungskommission hin, die die Verhältnisse
im Saargebiet nie richtig schildern . Im Saargebiet könne
es vel besser gehen , wenn die Regierungskommission nur
mit der Bevölkerung zusammenarbeitete, wenn sie weniger
die französischen Interessen den saarländischen voranstellen
würde. Zum Schluß drückt Schmelzer die Hoffnung aus,
daß auch die Saarländer ein Recht haben, wieder im Ver¬
band eines einigen starken Deutschland Mitwirken zu kön¬
nen an den höchsten Aufgaben zum Wohle der gesamten
Menschheit .

Der Vorsitzende der Zentrumspartei des Saargebietes ,
Rechtsanwalt Stegmann , schreibt zum Schluß seiner Be¬
trachtungen in der „Landes-Zeitung,, : „Unsere deutsche
Treue ist unwandelbar . Wir lehnen eine Autonomie als
ei« lebensunfähiges , der Korruption ansgesetztes Gebilde
ab. Wir wollen znm deutschen Vaterland , lieber hente als
morgen".

Aeujahrswünsche an dle Grenzmark
Schneidemühl, 2 . Jan . Reichsaußenminister Dr . Curtius

hat an die Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen fol¬
genden Neujahrsglückwunsch gesandt :

Die öffentliche Meinung Deutschlands wendet sich je
länger je mehr der bedrohlichen Lage im Osten zu. Auch
die ernste Sorge der Reichsregierung gilt dem deutschen
Osten und seiner Not . Meine kürzlichen Fahrten nach Ost¬
preußen und Schlesien entsprangen dem Gedanken , nicht
nur aus Berichten und Schilderungen, sondern auch aus
eigener Anschauung ein lebendiges Bild von der Lage der
Dinge an Ort und Stelle zu gewinnen. Ich freue mich,
daß die Ausführung dieses Gedankens so großes Verständ¬
nis und so warme Zustimmung gefunden hat. Meine schwie¬
rige Aufgabe in Genf wird mir durch die wertvollen Ein¬
drücke und Informationen , die ich von den bewährtesten
Sachkennern in reichem Matze erhalten habe , wesentlich er¬
leichtert . Ich hoffe aufrichtig, daß das neue Jahr der Grenz¬
mark Posen-Westpreußen, sowie dem deutschen Osten über¬
haupt, mit dem wachsenden Verständnis für seine Sorgen
und Leiden Erleichterungen und Besserung bringt.

Oberpräfideut Dr . h. c. von Bülow
hat eine Neujahrskundgebung herausgegeben, in der es
u . a . heißt : Vom Friedensdiktat so schwer getroffen , wie
kaum ein anderer Fleck deutscher Erde, wirtschasttich das
schwächste Glied in der Kette preußischer Provinzen und
deutscher Länder , so steht die Grenzmark Pofen-Weftpreußen
heute an der Spitze aller deutschen Not. Sehen wir ihr ent¬
schlossen ins Auge . Alte Preußenart hält das Haupt im
Unglück hoch und weiß aus der Not heraus die Abwehr¬
kräfte zu gewinnen , die sie zerbrechen . Das neue Jahr
führt als ersten Gast den Reichskanzler zu uns . Willkom¬
men ihm ! Wir sehen in dem Besuch ein starkes Zeichen
treuer Hilfsbereitschaft der Reichsregierung. Wappnen wir
uns für bas Jahr 1931 mit Gottvertrauen , mit hohem Mut
und unbeugsamem Willen, mit starkem Trotz und noch viel
stärkerer Hoffnung!

„Erst Vrot, dann Reparationen !
"

Das Landvolk, ««, Jahreswechsel.
Berlin , 2. Jan . Die Landvolknachrichten verbreiten un¬

ter der Ueberschrift „Der politische Kampf des Landvolks "
zum Jahreswechsel Betrachtungen über das verflossene Jahr ,
in denen es u. a . heißt: Enttäuschungen sind dem Landvolk
während der Zeit mühseliger Versuche , die programmatischen
Forderungen des Reichspräsidenten in die Praxis umzn-
setzen , nicht erspart geblieben. Aber es blieb wenigstens die

ewigen Wortes , verschmähe me ne Worte nicht, sondern höre
unö eryore ne yuioretch . Amen !"

„Mädl , komm '
! " Ganz sanft faßte ich sie am Arm, schwer

gend schritten Sir Allan , der Franzl und Hilde neben uns
her, bekreuzigten sich und netzten die Finger im Weihbrunn
kessel —

„Jessas . Kinder, das kann arg lang dauern ! " sagte de>
Franzl

Aber da kam aus einem Nebeneingang eine dunkle Gestalt,
sah sich suchend um, blickte zu uns herüber, setzte sich in Trab

„ Juttale . Mädi ! Denk '
doch , der hochwürdigste Herr Dom

Pfarrer hat mich noch in die Sakristei rufe lasse — m 'r be -
komme de Stell ' als Chordirigent ! "

„Klaus ! Ach du ! "
Und angesichts des altehrwürdigen Doms, einer noch immer

nach Hunderten zählenden Menge hielten sich die beider
seligen Menschenkinder in glücklicher Selbstvergessenheit um
schlungen , küßten sich wieder und immer wieder. —

„Sehr interessant in der Tat ! " stellte Sir Allan, der nalür
lich kein Wort verstanden hatte , sachlich fest . — Bis de,
Franzl dazwischen fuhr

„Schämt 's euch denn net ? Seid 's denn narrisch wordenl
Zum Busseln is ' allweil noch Zeit daheim! " !

Ein silberhelles Lachen neben uns Da stand Gabayc
Delisle. streckte dem Klaus und dem Juttale die Hände hin

„Ich gratuliere ! Gratuliere von Herzen! Und meiner Mit '
Wirkung hätte es wahrlich nicht bedurft, es war ein ehrlick
erkämpfter Sieg ! "

„Nun aber mal Schluß , Herrschaften, " sagte ich und ries
einen Kraftwagenführer heran : „Halb Frankford a Mao
beobachtet schon seit zehn Minuten diese rührende Familien¬
szene unseres allgemein io beliebten Klubs „Liliput " wenn
ihr noch länger hier stehen bleibt, werden wir gefilmt !"

Zur größten Freude der beiden Brautpaare erwies sich dei
in dem Auto verfügbare Raum als gänzlich unzureichend füi
die Beförderung von sieben Personen . So mußte ich den«
neben den Chauffeur klettern, Sir Allan und Gabaya teiüe«
sich in den Rücksitz , während der Franzl seine Hilde uni
Klaus das Juttale auf den Schoß nahmen —

Abdullah Akbar erwartete uns schon in dem kleinen Vor-

K
" tchen Kein Muskel zuckte in dem bronzebraunen Ge-

t des Inders , als er die schwere Eichentür öffnete . Ein«
Fülle von Licht, blühende Treibhausblumen , schweres , ge
dieaenes Silber neben kostbarem, altem Senresnarzellan uni

Genugtuung , baß der Einsatz Schleies nicht vergeblich ge¬
wesen war.

So brennend die Rot der Landwirtschaft jetzt a«
Jahresende ist — vor einem ist sie wenigstens durch
Schieles Bemühungen bewahrt geblieben , nämlich «ox

dem völligen Zusammenbruch.
Aus den Wahlen vom 14. September 1939 ergibt sich, baß

sie revolutionäre Stimmung im Lande schon bis zu einem
lcharfen Radikalismus gediehen war . Unterdrückte und der
Verzweiflung nahe Volksmaffen bäumten sich gegen das
System auf. daS die Früchte Ivjähriger Mißwirtschaft erntet.
Line neue Rechte entstand, die allerdings anders aussah
rls die auch von unS erstrebte Zusammenfassungaller boden -
tänöisch-konservativen Elemente der Nation . Wir erblicken
heute darin einen elementaren Vorgang , der nichts mit
parteibegriffen zu tun hat, sondern erst einmal Kräfte in
Vewegung setzt , die zu dem von uns vertretenen Ziele hin¬
zeleitet werden müssen . Das kann nicht durch Nieberknüp-
»elung geschehen , sondern nur dadurch , daß man dieser Ent¬
wicklung Rechnung trägt . Die Zukunft ist dunkel , aber dt«
Zeit ist in Bewegung.

Man täusche sich nicht über den Wea. den die Dinge in
Dentschland zu nehmen begonnen haben. Das Volk

ist am Ende seiner Geduld.
Der Zustand ist erreicht, von dem Ratbenau einmal sagte :
Ls komme nur darauf an . wieviel man einem Volk an Lasten
und Entbehrungen zumuten könne . Ein Wort gewinnt wie¬
der Bedeutung , das ebenfalls eine Epoche verzweifelten na¬
tionalen Widerstandes einleitete : „Erst Brot , dann Repa¬
rationen !"

Dle Rationalsozialisten zum Jahreswechsel
Berlin , 2. Jan . Unter der Ueberschrift „Rückblick 1939 —

Ausblick 1931" veröffentlicht der nationalsozialistische Parla »
mentsdienst zum Jahreswechsel eine Uebersicht. in der es
nach einer Betrachtung über die Wahlerfolae und das An¬
wachsen der nationalsozialistischen Bewegung u . a. heißt:
Die Sozialdemokratie hat unmittelbar vor sich ihren schärf¬
sten Gegner, die Nationalsozialisten . Hinter sich hat sie die
Kommunisten. Diese treiben die Sozialisten unerbittlich
vorwärts und kennen keine Gnade für die Zurückbleibende «.
So wird sie von beiden Seiten bestürmt. Ihr Schicksal ist
gegeben : Was nicht von den Nationalsozialisten erledigt
wird, wird stch mit der rückwärtigen Linie vereinigen z«
einer neuen Front , der kommunistischen . Seitwärts stehe»
auf Festungen 'n der feindlichen Linie Zentrum und Baye¬
rische Volkspartei . Sie haben sich diesmal noch intakt gehal¬
ten, sind aber innerlich überfaul . Die D ? ntschnationale «
stehen den Nationalsozialisten in nationalen Fragen sehr
nahe, in sozialen Belangen — und diese müssen die ausschlag¬
gebenden , nicht die wirtschaftlichen — müssen sie sich nvch
umstellen . Tun sie es nicht, so werden auch sie abrutsche«
zu den anderen kleinen und kleinsten Parteien , die als Ma¬
rodeure das Schlachtfeld unsicher machen. Der Endkampf,
»wischen den Kommunisten und den Nationalsozialisten dul¬
det nichts Zweifelhaftes, Unsicheres und Eigennütziges in
einen Reihen . Sicher wird der Endkampf nicht leicht sei«.
Aber in unseren Reihen kämpfen Idealismus und Opfer¬
mut. Recht und Gerechtigkeit : wir kämpfen um Existenz cknb
Zeben unseres Volkes. Auf der anderen Seite stehen Klaffen -
and Parteiinteressen , Selbstsucht und Schwindel. Unmoral
and Verbrechertum, bestenfalls blinder Fanatismus unter
dem Befehl Fremde. Das deutsche Volk , in seinem Kern
roch gesund , marschiert, voran seine Jugend . Dem deutsche »
Volke voraus und ihm zur Seite schreitet das Hakenkreuz
urchtlos. unbeirrbar und unerbittlich. Es soll uns führe«
:n ein deutsches Drittes Reich , bas jedem das Seine gM.
Das neue Jahr 1931 soll uns dazu noch einen wichtig«»
Schritt weiterbrinaen !

Slndenburgs Reujahrswünsche
an den ReichskanM

Berlin , 2. Jan . Reichspräsident von Hindenbuv »
hat an den auf kurze Zeit in Badenweiler weilenden Reichs¬
kanzler Dr . Brüning nachstehendes Telegramm gerichtet :

„In treuem Gedenken spreche >Ä Ihnen meine herzlich¬
sten Glückwünsche für erfolgreich -. Arbeit und persönliches
Wohlergehen im neuen Jahre aus . Mit freundlichen
Grüße» gez . von Hindenburg."

Beamtenschaft und Handwerk.
Berlin, 30 . Dez . Im Bundeshaus des Deutschen Beamt«-.-

bundes fand auf Veranlassung des Reichsverbandes des d«»t-

oruirok schimmerndem Rubinglas . — In den breiten, wf »
geränderten Sektschalen perlte der Schaumwein: ich
einen Kelch

„Auf unsere Freundin Gabaya !"
Das Juttale schluchzte plötzlich auf.
„Ach du ! Wenn wir dich net gehabt hätten . .
„Mädi , du liebes, dummes !

" Gabaya Delisle zog fefa
Kleine an sich, küßte sie auf den Mund .

Etwas verständnislos sah Sir Allan zu . Und da kam mit
ein übermütiger Einfall .

„Kinder ! Silenttum ! Ich schlage hiermit vor, daß de»
ehrenwerte Sir Allan Cliffden. künfttger Lord Cliffden « ck
Tliffden-Castle, als lebenslängliches Ehrenmitglied in un-
eren Klub ausgenommen wird ! "

„Bravo ! " rief Hilde, während ich dem jungen Diplomaten
meinen Vorschlag verdolmetschte . —

Sir Allan , der unter dem wohltätigen Einfluß süddeutscher
Gemütlichkeit schon viel von seiner angelsächsischen Steifheit
verloren hatte, lächelte .

„Ich fühle mich überaus geehrt und nehme mit herzlichsten
Han ' -

.. . . . ui los ! " kommandierte das Juttale und gab d« v
ehr überraschten und sehr ehrenwerten Sir Allan einen xm
mitten auf den Mund , schob ihn dann der Hilde zu. die M
ebensowenig nötigen ließ

„Der übliche Bruder - und Schwesternkuß," sagte ich er¬
klärend . „So , nun ist Gabaya an der Reihe!"

Unwillkürlich trat der jung« Diplomat einen Schritt zu
:ück , stand da wie mit Blut übergossen . Aber da bot ihm
Gabaya schon die Lippen , ganz harmlos , mit einem Lächew
einem seltsam maskenhaften Lächeln . —

„Ha ! Wie is' jetzt dös ? Den is ' uns die Gabaya doch
auch noch schuldig !" stellte der Franzl fest .

Ich schmunzelte ^ .
„Liebe Brüder und Schwestern unseres ehr- und tugend-

iamen Klubs — um euch die unnöttge Mühe zu erspar»«
have ich iur euch all« mit einem einmaligen Pauschal« «**
kassiert !

"
„Awer naa ! "
„Dös gilt net ! "
„O, du Heimtücker !

"
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scheu Handwerkes dieser Tage eine Aussprache statt zwischen
den Vertretern des Deutschen Beamtenbondes und der Spitzen¬
verbände des Handwerks .

Die Vertreter des Handwerks verurteilten jede unverant¬
wortliche Hetze gegen das Beamtentum . Sie wiesen ferner auf
die außerordentlich schwierige Lage des Handwerkes hin , die
durch die Konkurrenz der beamtenschastlichen Einrichtungen eine
weitere Erschwerung erfahre. Trotz aller Schwierigkeiten sei
das Handwerk bereit, die Matznahmen der Reichsregierung zur
Senkung der Preise weitestgehend zu unterstützen .

Die Vertreter des Beamtenbundes erklärten , daß die deut¬
sche Beamtenschaft dem Handwerk durchaus Verständnis ent¬
gegenbringe. Das Abrücken von der Hetze gegen die Beamten
werde von der Beamtenschaft lebhaft begrützt . Die besonderen
Opfer der Beamten zwängen diese zu Maßnahmen zur Er¬
haltung ihrer Kaufkraft . Bezüglich der beamtenwirtschaftlichen
Einrichtungen wurde betont, daß der Deutsche Beamtenbund
das Recht auf wirtschaftliche Selbsthilfe grundsätzlich bejahe,
indessen sick mit derartigen wirtschaftlichen Einrichtungen nicht
befasse . „

Als Ergebnis der Aussprache darf festgestellt werden, daß
sie ihren Zweck , Klarheit über das Verhältnis beider Berufs¬
gruppen zueinander zu schaffen , vollkommen erreichte .

„Nicht Drohung , Warnung !"
Berlin . 31 . Dez . Die „Germania " beschäftigt sich unter

der Ueberschrist : „Nicht Drchung . Warnung !" mit dem Echo ,
das das Vorwort des Prälaten Kaas zu dem Buche über
die deutsche Außenpolitik gefunden hat.

Das Blatt schreibt : Prälat Kaas hat das deutsche Volk
mit einem Samson verglichen , dem man zwar seine Kraft
genommen habe , der aber eines Tages sehr wohl wieder stark
werden und die Philister unter den brechenden Mauern des Ge¬
bälkes begraben könne. Es ist keine Drohung, sondern eine
Warnung vor Kräften , welche sich heute in Deutschland be-
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drohlich zu regen beginnen und gegen die alle gemäßigten Po¬
litiker der Mitte heute Front zu machen suchen. Gerade weil
Kaas und seine Gesinnungsfreunde der Auffassung sind , daß
durck einen Sieg des außenpolitischen Radikalismus in Deutsch¬
land über Europa noch größerer Unfriede als bisher kommen
würde , wenden sie sich in so entschiedener und verantwortungs¬
bewußter Weise gegen die Berzögerungstatik der ehemaligen
Siegermächte in allen die deutsche Zukunft und das deutsche
Lebensrecht betreffenden Fragen . Wenn Kaas an der gleichen
Stelle zum Ausdruck bringt , daß die Gefahr dann für Eu¬
ropa akut würde, wenn Deutschland zu hoffen aushöre , so ist
dies ein bewegter Appell in einer entscheidenden Phase euro¬
päischer Politik , sich nicht mit der bisherigen Politik des
Zuwartens zufrkden zu geben , sondern einen entscheidenden
Schritt auf dem Wege zur Verwirklichung der friedenssichern¬
den Grundsätze der bestehenden Verträge zu tun . Das ist auch, der
Sinn des Buches, dem Prälat Kaas sein Vorwort vorange¬
schickt hat .

Belästigung des Bischofs von Mainz
Mainz , 30 . Dez . Ueber eine Belästigung des Bischofs von

Mainz wird uns von unterrichteter Seite mitgeteilt : Bischof
Dr . Ludwig Maria Hugo befand sich am Abend des zweiten
Weihnachtsfeiertages auf dem Weimweg von der Weihnachts -
befcherung im bischöflichen Seminar . Vor einer Wirtschaft in der
Heiliggrabgasse befanden sich einige offenbar angetrunkene In¬
dividuen, die , als sie des Bischofs ansichtig wurden, aus der
Wirtschaft noch weitere Kameraden herausholten und dann ge¬
meinsam auf den Kirchenfürsten losgingen. Einer der Angreifer ,
der mit der Faust auf den Bisckof eindrang, wurde von einem
begleitenden Domherren abgewehrt. Auch die übrigen begleitenden
Domherren beteiligten sich an der Abwehr. Die Rohlinge ließen
nunmehr von ihrem Angriff ab und bewarfen die rasch weiter¬
schreitenden Herren nur noch mit Schneebällen, wobei sie ihnen
häßliche Bemerkungen nachriefen .

Freitag, den 2 . Januar 1931 .

Krisen kein Land sicher sei . Es sei unverständlich , wie Eng -
laud von Frankreich ein Vorrecht zu seinen Gunsten und

zum Schaden der Franzosen verlangen könne . Der englische
Standpunkt sei nur dann haltbar , wenn die Anleihen in
England aufgelegt worden wären und auch nur dann , wenn
zu gleicher Zeit eine Golbgarantie von Frankreich über¬
nommen worden wäre .

Erbitterte Kämpfe in Indien .
Ein Moslem -Indien im Rahmen des indischen Gesamtstaates ?

London, 30 . Dez . Nach den neuesten Meldungen ist das
Ziel des in Tharrawaddi ausgebrochenen Aufruhrs die Errich¬
tung eines Königreichs Burma . Der Anführer der Rebellen ,
deren Zahl ungefähr auf 2000 geschätzt wird , ist ein einge¬
borener Häuptling , der sich bei seinen Leuten in den Bergen
aufhält und nur unter großen Schwierigkeiten von den Trup¬
pen bekämpft werden kann . Die Streitigkeiten dauern an .
Der Geschützdonner ist auf wette Entfernungen hin hörbar
und verschiedene Dörfer stehen in Brand . Die Rebellen sind
fanatische Kämpfer , die immer wieder unter dem Schutz der
Nacht aus den Verstecken ausbrechen .

Auch der Aufruhr , der in der indischen Provinz Berar
wütet , hat einen durchaus ernsten Charakter . Große Schäden
wurden in einer Anzahl von Dörfern der Bezirke angerichtet .
Die Wut der Massen geht gegen die Brahmanenklasse , die in
Berar sehr häufig als Geldverleiher und Landbesitzer auftreten .
In Bibi hat eine Horde von 500 Menschen die Wohnsitze
verschiedener Brahmanen gestürmt und geplündert . Gleichzeitig
wurde an verschiedenen Stellen die Ernte in Brand gesetzt.

Wie Reuter aus Allahabad meldet , hielt dort die moham¬
medanische Liga für Gesamtindien eine Tagung ab . Der Vor¬
sitzende, Sir Muhammed Igbal vertrat in einer Ansprache fol¬
gende Gedankengänge : Die künftige Verfassung Indiens auf
der Auffassung zu begründen, daß es ein homogener Körper
sei , oder Prinzipien auf Indien anzuwenden, die von britisch¬
demokratischen Gefühlen diktiert seien , heiße in Indien , ohne
es zu wollen, die Saat des Bürgerkrieges auszustreuen . Es sei
vollkommen gerechtfertigt, wenn die Mohammedaner ein Moslem -
Indien innerhalb des indischen Gesamtkörpers verlangten . Wei¬
terhin setzte sick der Redner für die Verschmelzung des Punjab ,
des Gebietes der Nordwestgrenze, sowie von Sind und Be -
lutschistan zu einem einzigen Moslemstaat ein . Die Zentralisier¬
ung des lebendigsten Teiles der indischen Mohammedaner werde,
so erklärte der Redner , nicht nur das indische Problem , son¬
dern auch das zentralasiatische lösen . Wenn man den Moham¬
medanern volle Freiheit der Entwicklung innerhalb des indi¬
schen Gesamtreichs einräume, so würden sich die im Nordwesten
lebenden Moslems als die besten Verteidiger Indiens gegen
die Invasion fremder Ideen erweisen . Deutlicher denn je habe
sich bei den Besprechungen am runden Tisch in London ge¬
zeigt, wie grundlegend die Verschiedenheit zwischen den beiden
großen kulturellen Gruppen Indiens sei . Der Plan eines in¬
dischen Staatenbundes in der Gestalt wie er von der Konferenz
am runden Tisch erörtert werde , stelle eine Gefährdung des
Islams dar . Es handelt sich dabei augenscheinlich um eine
Art von Verständigung zwischen Hindu -Indien und dem bri¬
tischen Imperialismus .

Baden .
Neujahrsempfang der badischen Regierung .

Außenpolitisch: Kamps um nnser Recht «nd Abwehr des
Unmöglichen. — Innenpolitisch : Sparmaßnahmen ein¬

greifender Art.
Karlsruhe , 2. Januar 1931 . Am Neujahrstage vormit¬

tags Ya 12 Uhr veranstaltete die badische Regierung einen
in Baden zur Tradition geworbenen Neujahrsempfang . Zur
festgesetzten Stunde erschienen in den festlich geschmückten
Empfangsräumen des Staatsministeriums die geladenen
Gäste in großer Zahl . Unter den prominenten Persönlich¬
keiten bemerkte man die Präsidenten der Reichsbahn und
der Reichspost , den Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe ,
dann die Spitzen der verschiedenen staatlichen und städtischen
Behörden , ferner sah man Vertreter aus Wirtschaft , Handel ,
Gewerbe , Kunst und Wissenschaft, Männer und Frauen aus
dem parlamentarischen Leben u . a .

Nach einem Musikoortrag hielt Staatspräsident Witte -
mann eine Ansprache , in der er zunächst die Glückwünsche
an das ganze badische Volk für 1931 aussprach . Rückschauend
über das verflossene Jahr stellte der Staatspräsident fest, daß
dieses kein gutes und kein erfreuliches , von ganz wenigen
Lichtpunkten abgesehen , gewesen sei . Mit der Freigabe des
deutschen Bodens sei nur ein Teil der berechtigten deutschen
Wünsche erreicht . Viele seien noch unerfüllt und zu ihrer
Erfüllung bedürfe es unentwegter Arbeit . Der Kampf um
unser Recht und um Abwehr des Unmöglichen an Leistungen
müsse auch 1931 weitergehen , nicht in säbelraffelnder , kriegs¬
hetzender Weise, aber mit den Mitteln , die ein hochstehendes
Kulturvolk , das auch in Ketten noch sich freifühle , hat , de»
diplomatischen Verhandlungen , dem Protest und dem Appell
an bas Völkergewifsen und an die Solidarität aller Kultur¬
völker , deren Wirtschaft selbst notleidend wird , wenn man
ein Volk , wie das deutsche , so wie es bis jetzt geschah, weiter
behandle .

Das Jahr 1930 war nicht blos außenpolitisch im ganzen
unbefriedigend , auch innenpolitisch sei es für uns ein uner¬
freuliches . Hier müsse die furchtbare Tatsache festgestellt
werden ,daß wir trotz aller Arbeitslast und Arbeitssucht vier
Millionen Erwerbslose haben und mit ihren Angehörigen
ein Fünftel unseres ganzen deutschen Volkes . Alle ernst¬
lichen Versuche in Reich und Ländern , der Arbeitslosigkeit
zu steuern , hätten bis jetzt leider ernstliche dauernde Abhilfe
nicht bringen können . Lohnsenkungen , Preisabbau , Ge¬
haltskürzungen würden zurzeit als Mittel benützt , neben
den Maßnahmen zur Sanierung der Finanzen des Reiches ,
der Länder und der Gemeinden mit Steuersenkungen ,
Steuervereinfachungen und der allgemeinen Vereinfachung
und Verbilligung der ganzen Staatsmaschinerie . Die inner¬
politischen Verhältnisse seien weiter ungünstig beeinflußt
und sorgenerregend durch die Parteizersplitrerung und die
bis zur teilweise » Selbstverblutung stihrenden Partei¬
kämpfe . Und zur wirtschaftlichen , finanziellen und politi¬
schen Not eine geistige, sittliche und religiöse Not , die Seelen¬
not . Des Reiches Schicksal sei das unserer engeren Heimat
Baden . Die Länder seien mehr denn je vom Reiche ab¬
hängig , finanziell wie wirtschaftlich . In unserem Grenz -
lanöe wirke sich die wirtschaftliche Not stärker aus als sonst¬
wo. Sparmaßnahmen eingreifender Art seien überall ge¬
boten und angeordnet und die Verbilligung und Verein¬
fachung der gesamten öffentlichen Verwaltung sei in die
Wege geleitet . Die politische Unruhe und Zerrissenheit habe
sich stark bet den Reichs- und Gemeindewahlen auch bei uns
gezeigt . Und doch dürfen wir uns nicht entmutigen lassen -
über allen Sorgen müsse stehen unsere Liebe zum Vater¬
lande .

Nach einem Schlusvortrag des Voigtschen Quartetts nah¬
men die badischen Regterungsmitglieder , soweit sie in Karls¬
ruhe anwesend waren , die Neuiabrswüusche entaeaen .

Kündigung Der Ruhrbergleute ausgesprochen.
Esse « , 1. Ja « . Vom Zechenverbaud wird mttgeteilt :
I « de« Zechen des Rrchrgebiets wird am 2. Januar 1931

die Kündigung der Belegschaften dnrch folgenden Anschlag
dekanntgegeben werden :

Die Schlichtnngsverhandlnngen über die Nengestaltnng
der Lohnordnnng , die durch die Verschlechterungder Markt¬
lage «nd die bereits « folgte Kohlenpreissenkung notwendig
geworden ist, habe « z« keinem Ergebnis geführt. Wir find
daher gezwnnge « , zum Zwecke einer angemesseuen Senkung
der Löhne de« gesamten «nter die Arbeitsordnung fallen¬
de« Belegschaften hiermit znm 18 . Januar 1931 zu kündigen.

Ueber das Ansmatz der erforderlichen Senknng der Ge¬
dinge- «nd Schichtlöhne wird rechtzeitig Näheres bekannt
gegeben « erden. Jeder einzelne kan« fich also seinen Ar¬
beitsplatz erhalte « , wenn er fich bereit erklärt, mit verkürz¬
te« Löhne« weiter z« arbeiten.

Berlin , 2 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt : In der Presse
ist verschiedentlich im Zusammenhang mit dem Ruhrschieds¬
spruch die Behauptung aufgetaucht , die Reichsregierung
habe den Zechenbesitzern eine rund 8 ?Lige Lohnsenkung fest
zugesagt . Seitens des für die Lohnpolitik zuständigen
Reichsarbeitsministers wird hiergegen festgestellt, daß er
eine derartige Zusage nicht gegeben hat und auch angesichts

der gesetzlich verbrieften Unabhängigkeit der Schlichtungs¬
stelle gar nicht hätte geben können .

Verblndlichteitserklärung des Schiedsspruches
im mttteldeuischen Vrauntohlenbergbau

Berlin , 2. Jan . Der für den mitteldeutschen Braun¬
kohlenbergbau gefällte Schiedsspruch über die Mehrarbeit ist
vom Reichsarbeitsminister am Dienstagabend für verbind¬
lich erklärt worden .

Die Lage im Koienrevier von Südwales
HO 000 Bergarbeiter in Süd -Wales im Streik .

London , 2. Januar . Rund 140 000 Bergarbeiter haben
in Süd -Wales die Arbeit niedergelegt . Rur die Notstands¬
arbeiten werden verrichtet. Am Samstag soll der Schlich-
tnngsansschnß in Cariss zusammentreten.

Tarifkündignng in der sächstschen Textilindustrie .
Chemnitz, 2. Jan . Wie der Verband von Arbeitgebern

der sächsischen Textilindustrie mittetlt , sind von ihm alle ab¬
geschlossenen Tarifverträge für die Arbeiterschaft zum
28. Februar 1931 gekündigt worden . Es werden davon über
200 000 Arbeiter betroffen .

Hoesch bei Brianb.
Die deutschen Obeeschleflenbeschwerden Gegenstand der Besprechung.

Paris , 2 . Jan . Von der deutschen Botschaft wird fol¬
gende amtliche Mitteilung ausgegeben : Der deutsche Bot¬
schafter von Hoesch ,öer in den Weihnachtstagen Gelegenheit
hatte , mit dem Reichsaußenmintster Curtius zusammenzu¬
treffen und der gestern von seinem kurzen Urlaub nach Pa¬
ris zurückgekehrt ist , hatte heute eine längere Unterhaltung
« it dem französischen Außenminister Brtand über schwe¬
bende politische Fragen .

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , hat der
deutsche Botschafter vor allem die Beschwerden zur Sprache
gebracht , die die Reichsregierung dem Völkerbund in der
Frage der oberschlesischen Minderheiten unterbreitet hat .
Die Verhandlung dieser Beschwerden in Genf stößt selbst¬
verständlich auf lebhaftesten Widerstand von polnischer Seite .
Es ist anzunehmen , daß Polen auch in diesem Teil die Un¬
terstützung der französischen Regierung finden wird , wenn
es die deutsche Forderung ablehnt und die Zuverlässigkeit
des deutschen Materials bestreitet . Schon jetzt handelt es
sich daher darum , einen Weg zu finden , der es ermöglicht ,
einen deutschen Mißerfolg zu verhindern .

Wie Frankreich die Lage in
Deutschland fleht.

Ein« aufgeregte Stimmung.
Paris , 30 . Dez . Bei der Besprechung der außenpolitischen

Lage Deutschlands weist heute der Berliner Korrespondent des
-Petit Parisien " auf die Gefährdung der Stellung der Minister
Eurtius und Wirth hin . Insbesondere die Bersügungen bezüglich
d«- Films „ Im Westen nichts Neues " beweise die Tendenz desE * bu>etts . sich mehr an die Rechte anzulehnen.

der Korrespondent teilt mit , daß der deutsche Botschafter
^ aris ausdrücklich den bedauernswerten Eindruck geschildert

habe, den in Frankreich ein Verbot der kriegsfeindlicken Film -
propaMnda durch die deutsche Regierung Hervorrufen werde.

^" " rspondent versuckt dann natürlich die bevorstehende
Aunon der deutschen Regierung in Genf dadurch zunichte zu
machen , daß er behauptet, die Zwischenfälle in Polen seien ganz
unwesentlicher Natur gewesen . Er gibt sodann der Befürchtung
Ausdruck , daß -ne autz^ Reifte nod ) erhöhten Einfluß auf
die deutschen Verhältnisse , insbesondere auf die Außenpolitik ge¬
winnen könne. Im Gegensatz dazu fordert der Hauptschrift-
leiter der radikalen „ Republique"

. Kayser, der kürzlich eine
Reise durch Deutschland unternommen hat, Frankreich auf , un¬
bedingt den ersten Schritt zu einer Annäherung - an Deutschland
zu tun .

Herr GNadkowM auf LnspeNon.
Kattowitz, 31 . Dez . Die deutsche Minderheitspresse nimmt

zu der tendenziösen Belichlerstattung der polnischen Regierungs¬
presse über die Informationsreise des Innenministers Sklad -
kowfki energisch Stellung . So schreibt die „ Kattowitzer Zei¬
tung " : Hetzblätter können die Gelegenheit zu einer neuen Hetze
gegen Deutschland nicht unbenutzt vorübergehen lassen .

Die tendenziöse Darstellung des „ Illustrowanny Kurjer Cod-

zienny" über den Ministerbesuch in Oberschlesien lohnt kein
Wort der Erwiderung . Weiter ist die Antwort auf die uner¬
hörte Anschuldigung, Deutschland benutze die Protestaktion in
Genf gleichzeitig zu einem Vorstoß gegen die Friedensoer¬
träge und zur Forderung einer Grenzrevision, überflüssig. Die¬
ses größte polnische Blatt läßt ähnlich wie die vielen chau¬
vinistischen keine Gelegenheit vorübergehen, um den Haß in
den Herzen ihrer Leser , gegen alles , was deutsch ist , wach zu
halten und zu verstärken. Der Minister wollte sich , heißt es in
dem Artikel weiter, auch nicht zu irgendwelchen Schlüssen ver¬
leiten lassen , weil ein Teil der geschädigten Bewohner ihm
gegenüber sehr zurückhaltend war und überdies polnisch sprach .
Welcher Angehörige der deutschen Minderheit , der polnisch ver¬
steht und oberschlesischen Dialekt spricht, würde es wagen , von
einem Minister zu verlangen, er möge mit ihm deutsch reden :
er würde sich das nicht einmal bei den Ortspolizisten erlauben .

Wenn es im „ Kurjer Codzienny" weiter heißt, daß die
angeblichen Deutschen von Hohenbirken nicht deutsch verstehen,
der „Bolksbund " also kein Recht habe , in ihrem Namen auf¬
zutreten "

, so glaubt der „ Lberscklesisch« Kurier " annehmen zu
dürfen , daß es sich hierbei nicht um die Meinung des Innen¬
ministers , sondern um die überaus phantasiebegabten und be¬
denkenlosen Korrespondenten des Blattes handle, den man nicht
ganz ernst zu nehmen brauche . (

England fordert erneut Anleihentttgung
in Goldfranten

Paris , 2. Ja « . Wie erst jetzt bekannt wird , hat der eng¬
lische Schatzkanzler am 24. Dezember eine neue Note an die
französische Regierung gesandt , in der er noch einmal darauf
hinweist , daß die englischen Zeichner der französischen An¬
leihen darauf beständen ,in Goldfranken ausgezahlt zu wer¬
den . Der Schatzkanzler unterstreicht hierbei , baß die^ fran -
zösische Regierung den englischen Zeichnern gegenüber die
Verpflichtung übernommen habe , sie in Goldfranken auS -
zuzahlen . In verschiedenen gleichartigen Protesten , di« vor
französischen und ausländischen Gerichten sowie vor dem
Internationalen Schiedsgericht im Haag stattgefunden hät¬
ten , hätten die Zeichner von Anleihen stets -hr Recht durch¬
gesetzt . in Gold ausgezahlt zu werden .

Sollte die englische Forderung angenommen werde « ,
Io würde dies eine jährliche Ausgabe vo« >09 Millionen

Papierfranke « für Frankreich bedeuten.
Gegenüber , dem französischen Standpunkt bezüglich der
Frankenentwertung betont die englische Regierung , daß es
sich hierbei um eine rein innerfranzöstsche Angelegenheit
handele , die das Ausland nichts angehe .

In der Pariser Presse wird dieser neue Schritt der eng¬
lischen Regierung lebhaft besprochen. Das „Journal " be¬
dauert vor allem , daß England durch seine Haltung die fran¬
zösisch - englische Verständigung im Augenblick der bevor¬
stehenden Abrüstungskonferenz in Zweifel stelle. Dies sei
um so bedauerlicher , als der Schritt Macdonalös niemals zu
einem Ergebnis führen könne . Mit der Zeichnung 1»er fran¬
zösischen Anleihen hätten die Engländer glrichzeilig r lle Ri¬
siken übernommen , vor denen in der heutigen Zeit der
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Glückwünsche des badischen Innenministers an Polizei
«nd Gendarmerie .

Karlsruhe , 2. Ja » . Der badische Innenminister hat an¬
läßlich des Jahreswechsels an Polizei und Gendarmerie fol¬
genden Erlaß gerichtet : „Den Lehrern und Beamten der
badischen Polizei und Gendarmerie spreche ich für treue
Pflichterfüllung im vergangenen , dienstlich für sie besonders
schweren Jahre meinen Dank aus und verbinde damit die
besten Glückwünsche für das kommende Jahr . Ich bin der
sicheren Erwartung und festen Ueberzeugung, daß auch in
Ankunft Regiernng und Bevölkerung sich aut oen vaotschdn
Sicherheitsdienst fest verlassen können . Treue um Treue !
gez . Badischer Staatspräsident und Innenminister Witte¬
mann.

Au« Rah und Fern.
Sinsheim, den 2 . Januar 1931.

* Di« badisch« LockerungsVerordnung für die Woh .wngs-
zwangswirtfchaft liegt dem Reichsarbeitsminister zur Genehmig¬
ung vor . Ob sie die Umlegung der nicht in der gesetzlichen
Miete gedeckten Anteile der öffentlichen Lasten ( Umlage usw .)
bringt , ist noch nicht gewiß, aber nach einer Mitteilung des
Grund - und Hausbesitzervereins wahrscheinlich . Vom 1 . April
1931 an abgeschlossene Verträge unterliegen nur noch beschränkt
der Zwangswirtschaft. Vom gleichen Zeitpunkt an werden die
Mieter wahrscheinlich nur noch unter sehr erschwerten Beding¬
ungen die gesetzliche Miete verlangen können.* Zigarren müssen nicht nachversteuert werden. Zu dem
neuen Tabaksteuergesetz, das am 1 . 1 . 31 in Kraft tritt , hat
das Reichsfinanzministerium eine für Industrie und Handel
ivichtige Entscheidung nunmehr erlassen. Die befürchtete Nach¬
verzollung und Nachversteuerung für Zigarren findet nämlich
nicht statt . Daß Zigaretten und Rauchtabake nicht nachverzollt
und nicht nachversteuert werden müssen , stand mehr oder we¬
niger fest. Die gleiche Entscheidung des Finanzministeriums
für Zigarren wird von Handel und Industrie als große Er¬
leichterung empfunden werden.'4 Hilsbach , 31 . Dez . (Weihnachtsfeier.) Am 2. Weihnachts¬
feiertag hielt der Cäcilienverein feine Weihnachtsfeiermit einer Theater¬
aufführung im Gasthaus zum Rößle ab . Vorstand H . Heller eröffnet«
die Veranstaltung mit herzlichen Begrüßungsworten. Dann richtet«
der Präses , der hochw. Herr Pfarrer Baumann , an die recht zahlreich
erschienenen Angehörigen der Pfarrgemeinde eindringliche priesterliche
Worte Auch hob der hochw. Herr die Leistungen des Cäcilienvereins
unter der bewährten Leitung des Herrn Hauptlehrers Wind hervor
und wies darauf hin , daß der hochw. Herr Dekan bei der vor kurzem
abgehaltenen Kirchenvisitation das Können des Vereins ebenfalls
lobenswertanerkannte. Hierauf folgte das Lustspiel „Pension Tullrns"
das von den Spielern originell oorgetragen wurde , so daß jedes
vollauf zufrieden war.

* Ittlingen, 31 . Dez . ( Zichorienversand.) Am hiesigen Bahn¬
hof wurden in diesem Jahre insgesamt 66 Eisenbahnwagen Zi¬
chorienwurzeln aus hiesiger Gemeinde und der Gemeinde Kir-
chardt verladen : das sind 18 503 .20 Zentner.

i Bad Rappenau , 31 . Dez . (Vom Rathaus. ) Vor Eintritt
in die Tagesordnung anläßlich der Sitzung vom 15. Dezember
1930 begrüßte der Vorsitzende das unterm 16. November 1930
neugewählte Kollegium , machte auf die Reckten und Pflichten
aufmerksam. Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde der dienst-
älteste Gemeinderat Heinrick Stöcker als Stellvertreter des
Bürgermeisters für die Dauer der neuen Amtsperiode bestellt . —
Für die Dauer der neuen Amtszeit wurden folgende Kommis¬
sionen gebildet : 1 . Lrtsbaukommission bestehend aus : Gcmeinde-
rat Stöcker und Schön ; 2 . Landwirtschastskommission beste¬
hend aus : Gcmeinderat Zimmcrmann , Veith und Freudenberger ;
3 . Waldkommission bestehend aus : Gemeinderat Späht , Zimmer¬
mann und Veith : 4 . Kommission für Gewerbe und Verkehr
bestehend aus : Gemeinderat Stöcker , Schön und Wilhelm Ro -
thenhöfer : 5 . Lbstbaukommission bestehend aus : Gemeinderat
Späth, Zimmermann und Veith . — Das Protokoll des unterm
4 . Dezember 1930 vorgenommenen unvermuteten Kassensturzes
bei der Gemeinde- und Aimenfondskasse wurde bekanntgegeben
und davon Kenntnis genommen, daß beide Kassen in guter
Ordnung sich befinden. — Oskar Rothenhöfer , Berwaltungs -
obersekretär in Freiburg i . Br . , Jakob Kirrstetter , Salinen¬
arbeiter und Heinrich Dörzbach, Hilfsarbeiter werden nach Er¬
füllung der gesetzlichen Bestimmungen zum angeborenen Bür¬
gerrecht zugelassen . — Eine Grundftücksschätzung wird vor¬
genommen . — Verschiedene Dekreturen werden genehmigt und
der Gemeindekasse Anweisung erteilt . — Bei Aufstellung des
Voranschlags 1931—32 ist ein entsprechender Betrag für Fort¬
setzung der Kanalisation in der Heinsheimerstraße einzustellen .
Beim Wasser - und Straßenbauamt Sinsheim ist die Ausarbeit¬
ung eines Kostenanschlags zu veranlassen. — Der Vertrag
mit der Badischen Gebäudeversicherungsanstalt Karlsruhe über
Lieferung einer Kleinmotorspritze wird genehmigt. Die Zustim¬
mung des Bürgerausschusses ist in der nächsten Sitzung einzu¬
holen. — Der Zuschlag über die Ausführung der Entwässerung
der Höfe von Otto Stier und Genossen wird dem Angebot der
Firma Pflaum u . Schwab hier erteilt . Die Ausführung er¬
folgt erst dann, wenn festgestellt ist , daß voranschlagsmäßige
Mittel zur Verfügung stehen . — Der Antrag des Kraftwerks
Altwürttemberg in Ludwigsburg auf Verlängerung des Kon¬
zessionsvertrages bis zum Jahre 1950 wird abgelehnt. — Wäh¬
rend der neuen Amtszeit find die gefaßten Beschlüsse des Ge¬
meinderats in der bisherigen Weise in der Presse zu veröffent¬
lichen. — Die Gemeinderechnung für das Rechnungsjahr 1929/30
wurde im Beisein des Gemeinderechners Dörzbach geprüft . Et¬
waige Beanstandungen haben sich nicht ergeben. In der nächsten
Bürgerausschußsitzung ist die Rechnung bekannt zu geben . —
Ein Gesuch um Nachlaß der Gemeindesteuer wird abgelehnt.

* Neckarbischofsheim. 31 . Dez . (Hohes Alter .) Am gestrigen
Tage vollendete Frau Balthasar Stein Wtw . ihr 90 . Lebens-
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jahr . Sie ist die zweitälteste Person in Neckarbischofsheim und
erfreut sich trotz hohen Alters einer guten Gesundheit. Die Ju¬
bilarin arbeitet noch in Haus und Feld und keine Arbeit fällt
ihr schwer. Lebhaft ist ihr Interesse an allem Geschehen, geistig
sehr regsam liest sie immer noch die Zeitung.

— Rauenberg , 31 . Dez . (Entschädigung der Tabakarbeiter .)
In einer gut besuchten Tabakarbeiterversammlung sprach ge¬
stern Abend Landtagsabgeordneter Hartmann Heidelberg über
die Entsckädigung der durch die Tabakzollerhöhung erwerbs¬
los gewordenen Zigarrenarbeiter . Landtagsabgeordneter Hart¬
mann ging zunächst auf die Geschichte der Sonderunterstützung
infolge des Tabaksteuergesetzes ein , die erstmals im Jahre 1909
eine Entschädigung für erwerbslos werdende Tabakarbeiter vor¬
sieht , wenn diese mindestens 52 Wochen in einem Betrieb be¬
schäftigt waren und infolge der Tabaksteuer arbeitslos wurden.
Nach der jetzigen Notverordnung erhalten sämtliche Tabak¬
arbeiter , die nach dem 1 . Dezember infolge der Tabakzoll¬
erhöhung erwerbslos werden oder wurden 75 Prozent ihres
Bruttoeinkommens als Unterstützung gewährt , wenn sie im Laufe
des letzten Jahres mindestens 13 Wochen in einem Betrieb be¬
schäftigt waren auf die Dauer eines Jahres . Für Sonder¬
fälle sind abweichende Bestimmungen vorgesehen . Da die Unter¬
stützung nach dem Bruttoeinkommen berechnet werde , so be¬
trage die gemährte Sonderunterstützung eigentlich 85 Prozent,
wobei eine wöchentliche Arbeitszeit von 48 Stunden zugrunde
gelegt wird . In einem zweiten Referat behandelte Gewerk¬
schaftssekretär Schneider die bevorstehenden Verhandlungen nach
Ablauf des Tarifvertrages für das Tabakgewerbe am 1 . März
1931 . Man müßte sich angesichts des allgemeinen Lohn- und
Preisabbaues trotz der niedrigen Löhne im Tabakgewerbe da¬
mit begnügen, die Tarifverträge auf der alten Basis abschließen
zu können. In einer Aussprache wurden verschiedene Anfragen
der Versammlungsteilnehmer besprochen . Aehnliche Versamm¬
lungen fanden auch in den übrigen Gemeinden des Tabakar¬
beiterbezirks Wiesloch statt .

= Menzingen , 31 . Dez . (Verschiedenes .) Auch hier schließen
die Tabakfabriken ihre Tore. Durch die Schließung der Zi¬
garrenfabrik Heilmann u . Co . , sowie zweier Filialen auswär¬
tiger Firmen sind hier bereits gegen 160 Personen arbeitslos
geworden. Wie wir hören , schließt anfangs Januar auch noch
die letzte Fabrik , h daß wir für den Jahresanfang mit 200
Arbeitslosen rechnen müssen . — Am letzten Samstag warb im
Gasthaus zum „ Lamm" der „ Internationale Bund der Kriegs¬
opfer" unter den hiesigen Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen.
Da die meisten Kriegsbeschädigten hier bereits organisiert sind ,
war die Versammlung schlecht besucht. — Der Gesangverein
„Konkordia " feierte sein Weihnachtsfest im Gasthaus zum
„Bahnhof "

. Wenn auch die Not des Vaterlandes die Seelen
bedrückt , so muß das Gefühl der Zusammengehörigkeit in
dieser trüben Zeit doppelt hochgehalten werden. Aus dieser
Ueberlegung heraus fanden sich die Mitglieder und Sanges¬
freunde zahlreich ein . Stimmungsvolle Gesänge, heitere So¬
loszenen und ein flüssiges Singspiel boten den Zuhörern einen
schönen Abend, den eine reichhaltige Gabenverlosung in spä¬
ter Stunde beschloß .

= Langenbrücken , 31 . Dez . (Vorbildlicher Beschluß.) Der
Berwaltungsrat der Freiwilligen Feuerwehr hat beschlossen , dieses
Jahr angesichts der wirschaftlichen Lage von einer Weihnachtsver¬
anstaltung abzusehen , dafür aber den sieben ältesten Mitgliedern eine
Weihnachtsgabe von je 10 Mark zu überreichen .

Dietlingen , bei Pforzheim , 2. Jan . (Tödlicher Herzstick
mit dem Taschenmesser .) Ein 19 Jahre alter Goldschmiel
machte am Dienstag aus bisher nicht festgestellter Ursachi
seinem Leben ein Ende. Er hatte stch mit seinem Taschen,
mcsser einen tödlichen Herzstich beiaebracht .

Birkena «, 1 . Jan . (Freitod eines Oberprimaners .) Ein
junger Mann von hier . Oberprimaner des Realgymnasiums
Weinheim, machte seinem Leben durch Erschießen ein Ende.
Der junge Mann , der sich über die Feiertage auswärts bei
Verwandten befand, kehrte Montag nachmittag hierher zu.
rück und vollbrachte die Tat unmittelbar nach seiner Rück,
kehr, nachdem er sich in einem Zimmer eingeschloffen hatte
Der Tat dürfte Schwermut zugrunde liegen.

Pforzheim , 2. Jan . (Ein Bubenstreich .) Am Samstag
abend bald nach 6 Uhr versagte in Bilfingen .. Köntgsbach
und Stein plötzlich das elektrische Licht . Man stellte fest,
daß unweit von Bilfingen auf der Straße ein mit einem
Stein beschwerter Eisendraht über die elektrische Stark -
stromleitung des Badenwerks geworfen worden war , derart ,
daß der Draht mit den Steinen der Brücke Verbindung
erhielt . Es erfolgte Kurzschluß und der herabüängende Teil
bildete eine hohe Lebensgefahr für etwaige Paffanten oder
Autos . Sofort wurde die Behörde verständigt. Die Urheber
des Streiches sind noch nicht ermittelt .

Turnen * Sport * Spie!
Arbeiter-Sport .

Sinsheim l — Heidelberg l b
Am Sonntag, den 4. Januar empfängt die Freie Eport -Abtlg .

die 1 b Mannschaft der Freien Turnerschast Heidelberg . Das Vorspiel
endete 4 : 2 für Heidelberg und man darf gespannt sein, wie das
Treffen am Sonntag endet . Heidelberg verfügt über eine in allen
Teilen gut besetzte Mannschaft. Es ist also ein spannendes Spiel
zu erwarten, so daß jeder Besucher auf seine Rechnung kommt . Die
Eintrittspreise sind sehr niedrig gehalten, so daß jeder es erschwingen
kann.

Am Sonntag . 18. Januar beginnen die diesjährigen Eerien-
spiele. Dieselben tragen dieses Jahr eine besondere Rote , da laut
Beschluß des diesjährigen Fußballtages die Einführung der Einheits-
klaffe durchgeführt wurde. Wir werden also in der Serie erstklaffige
Mannschaften haben und man darf gespannt sein wie sich die Ein -
heitsklafle bewährt.

HockeyÄnder in Heidelberg geschlagen.
HC. Heidelberg — Universitq Afiatics 8 : 2 (4 : 2)

Die Heidelberger eröffnen das Spiel mit schnellen An¬
griffen. Sie werden sofort äußerst gefährlich. Nach 10 Mi¬
nuten glückt bereits der Führungstreffer, Baudendistel schießt
scharf , der Torwart wehrt glänzend , aber Peter 2 . ist sofort
zur Stelle und schießt ein . Wenige Minuten später kann
Baudendistel mit scharfem und placiertem Schuß den zweiten
Treffer erzielen. Dann verschuldet Berbner ein Strasbully , das
durch den Nawab of Pataudi zum ersten Gegentreffer für
die Gäste führt . Kurz darauf kann aber Bauderdistel auf Flanke
von Horn auf 3 : 1 erhöhen. Ein überraschender Vorstoß der
Gäste bringt diesen dann durck den Rechtsaußen ihren zweiten
Erfolg . Noch vor der Pause kommt Heidelberg zum vierten
Erfolg ; Horn geht die Linie entlang , überläuft die Abwehr
und lockt den Torwart aus dem Tor , gibt uneigennützig an
den freistehenden Peter 2 . , der den Ball ins leere Tor lenkt,
4 : 2 Halbzeit . Nach dem Wechsel kommt nach einigen guten
Gästeangriffen die große Viertelstunde der Heidelberger, die
innerhalb von 10 Minuten zu vier Erfolgen kommen. Zu¬
nächst verlängert Peter 2 eine Vorlage von rechts direkt ins
Tor , dann verwandelt Baudendistel mit plaziertem Schutz eine
Strafecke , 6 : 2 . Nach einem feinen Vorstoß von Horn und
präziser Flanke schießt Peter 2 scharf aufs Tor, doch der Tor¬
wart wehrt prächtig, Vogt ist sofort zur Stelle und erhöht
auf .7 : 2 . Auf ähnliche Weise fällt wenige Minuten später
der 8 . Erfolg : diesmal kann Peter 2 auf Flanke von Horn
direkt einschießen . Die restlichen 20 Minuten bringen bei etwa
ausgeglichenem Spiel beiderseits noch mehrere Chancen, die aber
vor allem an dem guten Können beider Torwarten scheitern .
Glyckherr (HCH.) und ein Inder leiteten den fairen Kampf,
dem trotz des ständigen Regens 700 Zuschauer beiwohnten, in
großzügiger Weise .

Die wichtigsten Sportrreignisse:
Fußball : Verbandsspiel : SB . Waldhof — FG . Kirch-

heim 2 : 1 .
Privatspiele: Stadtelf München — Ujpest Budapest 5 : 5.
VfB . Stuttgart — 1 . FC . Nürnberg 1 : 3 .

'
1 . FC . Pforzheim — Rapid Wien 1 : 5 .
Freiburger FC . — FG . Solothurn 5 : 2.

Tennis : Altmeister Tilden nimmt Abschied vom Tennissport .
Um die süddeutsche Meisterschaft.

Abteilung Südost .
4. Januar : Borspiel. 1. März : Rückspiel .

Nordbayern — München 1860 tauf 5. 4 . verlegt) ,
hönix Karlsruhe — F .C. Pforzheijn.
chwaben Augsburg — 1. F .C . Nürnberg .

Kickers Stuttgart — 3 . v . Baden (auf 15. 2. verlegt) .
11. Januar : Vorspiel. 8. März : Rückspiel.

1 . F .C. Nürnberg — München 60.
Nordbayern - Phönix Karlsruhe .
8. von Baden — Schwaben Augsburg
F .C . Pforzheim — Kickers Stuttgart .

18. Januar : Borspiel. IS . März : Rückspiel.
8. von Baden — München 60.
Kickers Stuttgart — Nordbayern .
Phönix Karlsruhe — 1. F .C. Nürnberg .
Schwaben Augsburg — F .C . Pforzheim .

28. Jaunar : Vorspiel. 22. März : Rückspiel.
München 60 — Kickers Stuttgart .
Schwaben Augsburg — F .C . Phönix Karlsruhe .
F .C . Pforzheim — 1. F .C. Nürnberg .
Nordbayern — 3. von Baden.

1. Februar: Vorspiel. 12. April : Rückspiel .
München 60 — Schwaben Augsburg .
Nordbayern — F .C . Pforzheim.
Phönix Karlsruhe — 3. von Baden.
1 . F .C . Nürnberg — Kickers Stuttgart .

8. Februar: Vorspiel. 19. April: Rückspiel .
F .C . Pforzheim — München 60.
Schwaben Augsburg — Nordbayern .
Phönix Karlsruhe — Kickers Stuttgart .
8 von Baden — 1. F C . Nürnberg .

22. Februar: Vorspiel. 26. April : Rückspiel ,
München 60 — Phönix Karlsruhe .
1. F .C. Nürnberg — Norbbayern .
1. F .C. Pforzheim — 3 . von Baden.
Kickers Stuttgart — Schwaben Augsburg.

Radio - vrogramm
Für Freitag , 2 . Januar .

Breslau , 20 .30 Uhr : Der kühne Schwimmer. 23 Uhr : Die tönende
Wochenschau .

Frankfurt a. M . , 14 Uhr : Werbekonzert. 16 Uhr : Nachmittags¬
konzert 19 .80 Uhr : Mandolinenkonzert . 20 .30 Uhr : Die ? >
vor der Liebe . 21 Uhr : Schubert-Konzert . 22 .40 Uhr : Unter¬
haltungskonzert.

Köln-Langenberg , 19.45 Uhr : Volksmusik. Bis 24 Uhr : Konzert .
Königswusterhausen , 16 .30 Uhr : Konzert.
München , 19.30 Uhr : Unterhalwngskonzert. 21 Uhr : Sinfoniekonzert.
Stuttgart , 16 Uhr : Nachmittagskonzert. 19.30 Uhr : Mandolinrn -

konzert . 20 .30 Uhr : Die Flucht vor der Liebe. 2 t Uhr : Schu¬
bert -Konzert. 22 .20 Uhr : Unterhaltungsmusik.

Wien, 20 . 15 Uhr : Konzett. Za 21 .30 Uhr : Abendkonzett .
Budapest , 19.30 Uhr : Uebertragung a . d . Opernhaus. Anschließend :

Zigeunerkapelle.
Stratzdurg, 17.45 Uhr : Schallplatten 20 Uhr : Instrumentalkonzett.
Mailand u. Turin , 17 Uhr : Schallplatten. 19.30 Uhr : Konzert .

21 und 21 .45 Uhr : Konzett.
Prag , 19.30 Uhr : Südslawische Lieder und Arien . 20 Uhr : Falkett-

strin 22 .20 Uhr : Viertes Konzert der zeitgen . Musik.
- Radio - Geräte -

für Netzanschluß und Batteriebetrieb , erstklssdp TaMMs
Rfihren . Akkumulatoren . AnockomoutlOri » »
Bequeme Zahlungsweise RiltiMitUni

ArbeHerbiidangiversinSininiE
Samstag, den 3 . Januar, abends 8 Uhr findet im

. im Saale zum „Stadtpark “ unserere diesjährige

Weihnachts - Feier
verbunden mit Theater and Tanz statt . Zu
zahlreichem Besuch ladet ein die Vorstandschaft.

Für A. B. C. - Schützen !
Vernünftige Müller unterstützen die Schule in

ihren hygienischenBestrebunaen zur Schul-Zahnpflege
und schenken ihren kleinen Ä.B .T.-Schützen nach dem
ersten Gang zur Schule einen paffenden Geschenk¬
karton für 1.50 Mt ., enthastend : 1 Tube Chlorodont,
1 Ghlorodont- Zichnbürst«, 1 Mundwafferglas. —
Sn allen Chlorodont- Verkaufsstellen erhältlich .

taaMssaai

Die moderne Drucksache
ist heute mehr denn je eine der hervorragend¬
sten Empfehlungen einer jeden Branche . Wir
stehen Ihnen mit Entwürfen und Mustern der
modernsten Art jederzeit gerne zur Verfügung .

<5 . Becker 'sche Buchdruckerei
Sinsheim ( Elsenz )

»» »» » » »»» »» » ■ ■ ■■ ■ BMBÜll

5 Pfd . Orange «
Mk . 1

l/rPfd .garantiettfrischgebr .

Bohnenkaffee
Mk . 1 '

Earl Biedermann
Schulstraße 66 .

Wer verkauft
fein Hans ,

evtl , mit Geschäft oder ,
sonst. Auwese« hier oder ,
Umgebung ? Nur Auge -
bote direkt vom Besitzer .
unter Nr . V . 71 an den
Verlag der »Vermiet- u .

’
Berkaufs -Zentrale " ,
Frankfurt a . M . , Goethe¬
platz 22 .

Brillant-
Hochglanz

auf Möbeln aller Art, gleichviel
ob gebeizt , gestrichen, lackiert ,
poltert oder gewichst , desglei¬
chen auf Türen, Fenstern , Lino¬
leum und Parkettböden, ferner
auf Ledermöbelnund sonstigenLedersachen durch Lobo-PoM-
tur . Reinigt, frischt auf und ver¬
längert die Lebensdauer der
behandelten Gegenstände .
Sie macht 1. blitzsauber,

2 . blitzblask.
Preis mit Auftragtuch RM. 1.—

VEREINIGT ^ WACHSWARENFABRI KEN ArC, . <
' Ci 6 N • B E I » » UTTGAR T 7

1mb ’bel - l" Politur %

Schriftleitung : H. Becker ; Druck u»d Verlag: S . Becker' sche Buchdruckerel in Sinsheim.
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Das Reparationsproblem — Arbeitslosigkeit — Regierung Brüning — Sanierung der Finanzen — Aera des Artikels 48
— Auflösung des Parlaments — Wahlkampf — Mitztrauensantrag gegen die Regierung — Eindruck auf das Ausland —
Mussolinis Meinung — Schacht auf feiner Amerikareife — Acht Milliarden Reparationen — Ausfuhrüberschuß — Arbeits¬
beschaffung — Forderung auf Preisabbau — Reichshaushaltsplan für 1931 — Die Röte der Landwirtschaft — Paneuropa

— Abrüstungskonferenz der europäischen Mächte.

„Ein Volk , das ganz auf sich allein
gestellt , trotz härtester Bedrängnis sich
elbst behauptet hat , ein Land , das
luf den Gebieten der Wissenschaft,
Kunst und Technik auch in bitterer
Notzeit Leistungen vollbracht hat, die
in der ganzen Welt anerkannt und be¬
wundert werden , hat ein Recht dar¬
auf , mit Selbstvertrauen und mit
Zuversicht seiner Zukunft entgegen¬
zugehen. Hindenburg."

Es war Walter Rathen au , der das Wori prägte, daß
das Schicksal die Wirtschaft sei , und wenn Werner
Siemens auf der Weltwirtschaftskonferenz 1927 den Aus¬
spruch tat, daß die Wirtschaft die Grundlage für Staat und Ge¬
sellschaft Hilde , so spricht er damit nur in anderen Worten das
aus , was Wilhelm Ziegler in dem präzisen Satz zusammen¬
faßt : „Die Wirtschaft ist der Magen der Politik !" Wenn aber
die Wirtschaft der „ Magen " der Politik ist, so können wir jetzt,
rückschauend, nicht umhin, nicht nur die politischen, sondern auch
die wirtschaftlichen Ereignisse des vergangenen Jahres an
unserem geistigen Auge vorüberziehen zu lassen .

Schon die ersten Klänge der Ouvertüre zum politischen Welt¬
konzert des Jahres 1930 haben uns mit deutlicher Offenheit
gezeigt, in wie entscheidendem Maße die Wirtschaft es ver¬
standen Hai , sich in die Belange der Politik einzumischen. Es
waren die Berichte aus dem Haag , allwo die deutschen Ver¬
treter wahrlich keinen leichten Stand hatten gegenüber feil¬
schenden Partnern , den Feinden von gestern , die m ! , wenig
Verständnis für die Notlage und das Leistun - > des
deutschen Volkes kein Jota ihrer Forderungen ausgeben
wollten . Das Reparationsproblem
war hier in ein neues Stadium eingeireren . In langen Erörte¬
rungen auf Konferenzen , in Kabinetts- und Ausschutzsitzungen,in der Tagespresse wurde das Für und Wider abgewogen . Das
Für , das im Fortfall der Reparationskommission und der übri¬
gen Kontrollen bestand, in der Wiedererlangung der politischen
Selbständigkeit Deutschlands , in der Herabsetzung der Jahres¬
leistungen gegenüber dem Dawesplan; das Wider , das auch
die neuen Jahresleistungen trotz ihrer Herabsetzung von 2,5 auf
durchschnittlich 2 Milliarden als unerträglich hoch, die Dauer
der Zahlungen — 59 Jahre — unerträglich lang fand ; das
Wider, das sich in einer ungewissen Beklemmung darüber
äußerte, daß künftig der Ueberrragungsschutz, der bisher dem
Reparationsagenten oblag , nun dem Reich aufgebürdet wurde.
Denn der Reparationsageni war nicht nur Kontrollorgan, son¬
dern war auch verantwortlich für die Umwandlung der auf¬
gebrachten Summen in ausländische Valuta und somit für die
Ltabilität der deutschen Währung. Ungünstig war ferner, daß
die Summe, die unbedingt zu übertragen ist, auf 660 Millionenl^stgesetzt wurde, daß ein Stundungsaesuch von seiten Deutsch¬lands nach dem neuen Plan sich nicht sofort auswirken kann,lonvern daß Deuychland , ungeachtet eines etwaigen Mora-
lorlumsgesuchs , dre Leistungen weiter " nzubringen hat undnur von der Uebertragung in ausländ . . Währung dispen-
Itert ist. Aber wir wußten wenigstens ieyi. wieviel wir zubezahlen hatten: eine summe von Milliarden, deren Gegen -
wartswert mit 34.5 .. iilltarden beziffert wird Nicht unwesent-
ltch hierbei war ferner der Umstand, daß die bisher politischeSchuld „kommerziallitert " das heißt in eine Handelsschuldumgewandeltwurde, und es zeigte aufs neue wieder die innige,unlösbare Verflechtung von Politik und Wirtschaft.

Der Doung - Plan fand , wie bekannt, im März die Zu¬stimmung des Reichstages . Reichsbankpräsident Dr Schachtder schon auf der Sachverständigenkonferenz in Paris im
Jahre 1929 die Unmöglichkeit der Durchführung der Neurege¬lung erklärt hatte, trat zurück . Der Reichspräsident benutzte die
Gelegenheit der Annahme des Young-Plans , um einen Auf¬ruf an das deutsche Volk zu erlassen , in dem er zurgemeinsamen Arbeit, über die Parteigegensätze hinweg auf-' orderte , mit dem Ziel der Beseitigung der Arbeitslosigkeit und' r Linderung der gegenwärtigen Notlage ." ''mit ist auch das zweite brennende Problem angedeutei ,

das neben der Reparationsfrage immer mehr in den Mittel¬
punkt der politischen und wirtschaftlichen Erörterungen trat :
das Problem der

Arbeitslosigkeit .
Es wäre Kirchturmspolitik , wollte man dieses Problem nur
vom deutschen Standpunkt aus betrachten, wollte man die Ur¬
sachen nur in Deutschland suchen , denn die Arbeitslosigkeit , diese
Geißel der Zivilisation, hat bisher kein Land verschont, und sie
trifft am empfindlichsten die Staaten mit Industrie , ohne
Rücksicht darauf, ob es sich um „ Sieger" oder „Besiegle"
handelt. Der verlorene Krieg kann also nicht die alleinige
Ursache sein. Welches ist aber die Ursache ? In erster Linie
wurden die Störungen der Weltwirtschaft durch Absatz¬
stockungen auf dem internationalen Rohstoffmarkl hervor-
gerusen . Dies führte wohl zu ein m Sinken der Rohstofspreise ,zugleich aber zu einer Schwächung der Kaufkraft der Rohstosf-
produzenten und damit zu Absatzstockungen der Fertigwaren¬
industrie mit ihren weiteren Folgen : Betriebseinschränkungen ,Rationalisterungsmaßnahmen Arbeiterentlassungen und Ver¬
schärfung der Krise durch den Ausfall der Kaufkraft der brot¬
los gewordenen Arbeiter . Zeigt sich diese Erscheinung in aller
Welt , so in besonders scharfem Maße in Europa , und hierwiederum ganz besonders in Deutschland, dessen Bilanz durchdie Reparationszahlungen ohnedies schon stark belastet ist . Dies
führte dazu , daß der ungedeckte Betrag für die Arbeitslosen¬
unterstützungen . der sich in den Jahren nach der Scheinblüte
der Inflationszeit aus 100 bis 110 Millionen Mark jährlich
belief , im Jahre 1929 bereits aus 710 Millionen Mark , und zuBeginn des Jahres 1930 noch mehr erhöhte , so daß bereits
im März 1930 die Reichsanstalt mit 620 Millionen Mark
an das Reich verschuldet war. 730 Millionen Mark warenim Reichshaushalt für Arbeitslosenunterstützungen vorgesehen ,ein Betrag , wie ihn das deutsche Budget noch nie aufwies undwie ihn auch kein anderes Land der Erde aufzuweisen hat . Und
trotzdem war dieser Betrag unzureichend, denn die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger, sie noch um die Jahreswende
1,? Millionen betragen hatte , war inzwischen auf über 2 Mil¬
lionen angewachsen, wobei die Empfänger von Krisen¬
unterstützungen und die der Gemeinde zur Last fallenden
ausgesteuerten „ Wohlfahrts"erwerbslosen noch gar nicht mit¬
gerechnet sind . Wegen eines Reichszuschusses in Höhe von
70 Millionen Mark für die Erwerbslosenfürsorge kam es dann
im April zu einem Regierungskonslikt ; die Regierung Müller
trat zurück , um ihre Sessel der neuen

Regierung Brüning
zur Verfügung zu stellen . In die erste Zeit der Regierung
Brüning fällt sodann die schon erwähnte Annahme des Aoung -
Plans , dessen Durchsetzung wohl aber sehr zweifelhaft gewesenwäre, wenn die neue Regierung nicht die Zusicherung erhalten
hätte, daß alsbald die

Sanierung der Finanzen
in Angriff genommen würde . In Verfolg dieses Programms
suchte die Regierung eine Reform der Arbeitslosenversicherung
durchzuführen . Die Beiträge sollten erhöht , die Festbesoldeienund Ledigen zu einem Notopser herangezogen werden. Ter
Reichstag lehnte ab , und damit war die

Aera des Artikels 48
hereingebrochen . Der Reichspräsident machte von seinem N o t -
verordnungsrechr Gebrauch : die Maßnahmen, die als
Gesetz nicht durchzusühren waren, lagen am nächsten Morgen
den Reichstagsabgeordneten als Verordnung auf dem Pult .
Das Verlangen des Reichstags nach Aufhebung der Notverord¬
nung wurde mit der

Auflösung des Parlaments
beantwortet. Die innerpolitische Lage halte eine scharfe Zu¬
spitzung erfahren. Die Arbeitslosigkeit hatte zur Auflösung des
Parlaments geführt und dadurch Neuwahlen erforderlich ge¬
macht, kaum, daß im Rheinland die — zur allgemeinen deutschen
Trauer durch das Brückenunglück in Koblenz jäh abgebroche¬

nen — Festklänge der Befreiungsfeiern verklungen waren .
Und es ist bezeichnend, daß fast zur gleichen Zeit in England
die Arbeitslosigkeit den Sturz des Arbeitsministers Thomas
herbeigeführt hat.

Das unter der Weltwirtschaftskrise in erhöhtem Maße
leidende , parteipolitisch zersplitterte deutsche Volk, Lessen
Arbeitslosenziffer in ständigem Steigen begriffen war — das
Heer der Arbeitslosen hatte inzwischen die dritte Million er¬
reicht — war gezwungen , sich in einen

Wahlkampf
zu stürzen , über dessen Ausgang angesichts der immer größer
werdenden Unzufriedenheit weiter Kreise k^in Zweifel sein
konnte Schon während der Wahlvorbereitungen begann die
Umbildung des deutschen Parteilebens , die zu einer Schwächung
der Teutschnationalen und zur Neubildung einer Konser¬
vativen Volkspariei und einer Deutschen Staats -
Partei führte . Das Wahlergebnis selbst brachte die
Schwächung der Mitte und die Zunahme der Flügelparteien,
insbesondere das enorme Anwachsen der national¬
sozialistischen Mandate von 12 auf 107. Nicht nur die
deutsche Oesfentlichkeit, sondern auch die übrige Welt hatte dem
Ausgang dieses Wahlkampfes mit erhöhtem Interesse entgegen -
gesehen. ebenso auch den ersten Sitzungen des neuen Reichs¬
tags . dessen Mitgliederzahl infolge der starken Wahlbeteiligung
von 491 auf 576 angewachsen war . Der Regierung war es nicht
gelungen , durch die Neuwahlen eine Mehrheit für sich zu ge¬
winnen ; trotzdem erfu ^ diejenigen , die Sensationen er¬
wartet hatten, eine Eri rung, denn der

Mitztrauensantrag gegen die Regierung
fand Ablehnung, und außerdem hatte die Regierung erreicht ,
daß die Notverordnungen bestehen blichen , daß das Schulden¬
tilgungsgesetz bewilligt und der Reichstag auf längere Zeit
vertagt wurde.

Der Wahlausgang wer nicht ohne
Eindruck auf das Ausland

geblieben . Die Erkenntnis gewann Raum, daß die Ursache des
Elends und der Unzufriedenheit in den stark angespannten
Reparationssorderungen läge . Jules Sauerwein schlug im
„ Matin " Verhandlungen mit Amerika vor , um eine günstigere
Regelung der Reparationen herbeizuführen , forderte finanzielle
Hilfe für die Landwirtschaft und Industrie in Deutschland ,
und trat für die Wiedervereinigung Ostpreußens mit dem
übrigen Reiche ein . Die amerikanische Presse meinte , es sei
an der Zeit, von der „Torheit und dem Verbrechen des Ver¬
sailler Vertrags " abzurücken, und forderte , daß „die schwere,
untragbare Last der Reparationen" vom deutschen Volke ge¬
nommen würde; die holländische Presse erkannte , daß der Bogen
gegen Deutschland „ stark überspannt" sei und die englische
„Times " bezeichnet ? den Wahlausgang nicht nur als eine Folge
der wirtschaftlichen Notlage Deutschlands , sondern auch als
einen „ Protest gegen die zahlreichen Härten , Unmenschlichkeilen
und Erniedrigungen"

, und der englische Zeitungskönig
Rothermere empfahl in der „ Daily Mail " seinen Lands¬
leuten eine andere Haltung gegenüber Deutschland . Wir
haben — schrieb er — die Wledergewinnung der vollen natio¬
nalen Freiheit Deutschlands oon Zahlungen und BÄnngungen
abhängig gemacht, die wir chm gegen seinen Willen anfzwangen.
Soll die Durchführung dieser Bedingungen , die nur mit Protest
angenommen wurden, mit Gewalt erzwungen Werden ? Ist es
klug, aus dem letzten Buchstaben der Verträge zu beharren?
Die ältere deutsche Generation war unser Feind Sollen Wir
uns auch die jüngere Generation in Deutsck ' :d zum Feinde
machen ? Würden wir dies tun, so würd " ?r oder später
ein schreckliches Erwachen über Europ ' nbrechen. Ein
Siebzig-Millionenvolk im Zentrum E .> im dauernden
Gefühl bitterer Ungerechtigkeit zu ha > . iße den Gashahn
in einem geschlossenen Raum aufdr Deshalb müsse der
Friedensvertrag revidiert , das Abrü .^versprechen eingelöst ,
müßten Deutschland seine Kolonien m Afrika wieder zurück
gegeben werden . (Schluh folgt .)
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Das 3ahr 1830 in Politik und Wirtschaft
(Schluß.)

Auch Italien nahm die Gelegenheit wahr, um seine
Stimme zu erheben . Gewiß nicht uns zuliebe, sondern
m erster Linie , um seine Unzufriedenheit über die Friedens¬
verträge zum Ausdruck zu bringen. Schon im Mai hatte der
italienische Außenminister E r a n d i auf die ungerechte Tren¬
nung zwischen Siegern und Besiegten und auf die Vergänglich¬
keit der Verträge hingewiesen , und kurz nach den Wahlen sprach
der italienische Senator de Michelts von den unmöglichen
Einschränkungen , den ständigen Opfern und den dauernden
Verzichten , die gewissen Völkern auferlegt feien . Noch deutlicher
wurde der von dem Bruder Mussolinis geleitete „Popolo
d'Jtalia " als er schrieb: .Seit zwölf Jahren behandle man
Deutschland als ein Land zweiter Klaffe, und Frankreich sei in
der dogmatischen Verteidigung des Versailler Vertrags er¬
starrt. statt einzusehen , daß die Reparationen mitschuldig seien
an der entsetzlichen Arbeitslosigkeit in Deutschland, und daß
diese wiederum die Hauptursache der inneren Unzufriedenheit
des deutschen Volkes sei.* Er schloß seine Ausführungen mit
den Worten : „Nicht durch Kanonen kann der Friede in Europa
gehalten werden, sondern einzig und allein durch ein einträg-
uches Zusammenarbeiten zwischen Italien , Deutschland und
Frankreich . . * Das „Lavoro Fascista " schrieb , ein junges Volk ,
wie das deutsche, das mit Zähigkeit und Willen ausgerüstet sei,
könne nicht unterdrückt werden. Erst an dem Tage werde es
ein sicheres Europa geben , wenn jedem Volke die Gerechtigkeit
gewährt werden würde, die sich aus dem Leben, der Arbeit und
der Macht der Völker ergäbe . Auch dieses Blatt zitiert die
Worte Mussolinis , in denen der Diktator erklärte , daß
kein Vertrag ewig sei, weil die Welt nicht still stehe . Sind diese
Aeußerungen zweifellos alle stark von

Mussolini

inspiriert, so hat der Duce selbst sich nicht gescheut , seiner
Meinung unverhohlen Ausdruck zu geben, als er in dem Be¬
fehlsblatt der Faszistischen Partei folgendes schrieb : Gibt es
noch jemand , der glaubt, daß der Uoungplan genau im Jahre
1988 ablaufen wird und daß die Verträge ewig dauern werden ?
Deutschland ist im Begriff, sich über seine Zukunft zu ent¬
scheiden ; es hat durch diese Wahlen sein erregtes Gesicht , aber
auch seinen festen, unbezwingbaren Geist gezeigt. Gibt es noch
jemand , der glaubt, er könne ihn auslöschen ? Und Ende
Oktober erklärte der Duce , daß die Revision der Friedens¬
verträge im Interesse Europas läge , und daß diejenigen den
Völkerbundspakt verletzten , die in Genf zwei Kategorien von
Staaten geschaffen hätten und dieselben für alle Ewigkeit
aufrechterhalten wollten, nämlich bewaffnete nnd waffenlose .
Wir wollen nicht sagen , daß sich in solchen Aeußerungen ledig¬
lich Sympathien für Deutschland ankündigen , aber sie zeigen
doch Verständnis für unsere politische und wirtschaftliche Lage ;
sie zeigen insbesondere , daß das einsichtige Ausland sich dar¬
über klar ist , daß die Wiederherstellung der Ruhe in Europa
von der Behandlung Deutschlands abhängig ist. Unter diesem
Gesichtspunkt ist es auch zu begrüßen , daß der ehemalige

Reichsbankpräfident Dr. Schacht auf feiner Amerikareife

den Weltgläubigern gegenüber seiner Ansicht über die deutsche
Wirtschaft und die Repararionsfrage Ausdruck verlieh , und
dies um so mehr , als Di . Schacht als Finanzfachmann in
Amerika großes Ansehen genießt . Wenn sich in Amerika an¬
gesichts der gegenwärtigen Zustände in Deutschland ein Gefühl
des Unbehagens geltend mache — erklärte er —. so sei dies
unberechtigt . Wer aufmerksam den Kampf verfolgt hätte , könne
unmöglich über den Ausgang der Wahlen überrascht sein. Daß
ein so rechtschaffenes Volk, wie das deutsche , seinen Unmut
durch den Stimmzettel ausdrücke und nicht durch Gewalttaten,
beweise, daß es das ordnungsliebendste Volk der Welt
sei . Wie bereits schon früher in Paris , wies Dr .
Schacht auch diesmal wieder auf die Unmöglichkeit der
Durchführung des Aoung -Planes hin, da die Reserven der
deutschen Volkswirtschaft durch die Reparationen verbraucht
seien und daß die geforderten Annuitäten nicht aus eigener
Kraft, sondern nur durch Ausnahme neuer Kredite geleistet
werden könnten . Es sei deshalb auch nur eine Frage der Zeit,
wann das Reparationsproblem erneut zur internationalen
Diskussion stünde, und es belegt die Richtigkeit seiner Aus¬
führungen, wenn jüngst englische Wirtschaftler , die Vereinigung
britischer Fabrikanten der Elektrizitätsindustrie, die Auffassung
vertraten , daß eine Belebung der Weltwirtschaft nur durch die
Abschaffung der Reparationen möglich sei , da die Reparationen
mit ihrer Forcierung der Ausfuhr den Prozeß der Weltwirt¬
schaft stören.

Es ist tn der Tat eine enorme Leistung, wenn wir bedenken,
daß Deutschland trotz Wegnahme seiner .Kolonien , seiner
Handelsflotte, trotz Loslösung wichtiger landwirtschaftlicher und
industrieller Gebiete , trotz der inneren Lasten eines über vier¬
jährigen Krieges und trotz seiner schweren sozialen Lasten in
den letzten Jahren

8 Milliarden Mark an Reparationen

bezahlt hat und wir finden den Schlüssel für diese unglaubliche
Leistung im Wachsen der Reichsschulden, die schon Mitte 1930
auf über 11 Milliarden Mark avaeschwollen waren. Deutsch¬
land hat auch die ungeheure Leistung vollbracht, seinen Ein¬
fuhrüberschuß in einen

Ausfuhrüberschuß
umzuwandeln. Während noch im Monatsdurchschnitt des
Jahres 1927 für 290 Millionen Mark mehr Waren ein - als aus-
geführr wurden — im Durchschnitt der Jahre 1925 bis 1929
für 133 Millionen Mark — . beträgt der monatliche Durchschnitt
des Ausfuhrüberschusses für 1930 rund 150 Millionen . Was
dies bedeutet , wird am besten klar , wenn wir uns vor Augen
halten, daß in dieser Mehrausfuhr von 150 Millionen Mark -
da es sich in der Regel um hochwertige Fertigerzeugnisse
handeli — 75 bis 90 Millionen Arbeitslöhne stecken , die 100 000
bis 500 000 Arbeitern Brot geben. Wenn die Angaben eines
prominenten Politikers richtig sind , hat Deutschland in den
letzten Monaten seine Revarationen zu 60 Prozent aus dem
Ausfuhrüberschuß bezahlen können. Trotzdem hindert dies nicht
daran , an die Möglichkeil der dauernden Reparationsleistungen
aus dem Ausfuhrüberschuß gelinde Zweifel zu setzen und
Dr . Schacht recht zu geben, ver die Möglichkeit des dauernd
steigenden Exports für ausgeschlossen hält, da diese Steigerung
Deutschland zwingt, seinen Gläubigermächten Konkurrenz zu
machen. Mit anderen Worten : daß die Gläubiger wohl nicht
gewillt sein werden, ihre Absatzgebiete an Deutschland abzu-
treten , damit dieses in die Lage versetzt würde, Reparationen
zu bezahlen . Dies um so weniger, da infolge der gesunkenen
Kaufkraft der Rohstoffproduzenten und der Konkurrenz der
industriezüchtenden Staaten , wie Japan , Indien , China, Ruß¬
land , und angesichts des bereits errechnten Rückgangs des
Welthandels im Jahre 1931 um 20 Prozent, die Wirtschaft der
Gläubigerlänüer selbst in eine immer prekärere Lage kommt .

Unter diesen Umständen ist es daher unmöglich, in Deutsch¬
land weiterhin Finanz- und Wirtschaftspolitik auf dem Wege
der Anleihen zu machen. Das im Frühjahr schon geplante Werk
der Sanierung der Finanzen wurde jetzt von der
Regierung ernsthaft in Angriff genommen und fand seinen
Niederschlag sowohl in dem Versuch, die Erwerbslosenfürsorge
produktiv zu gestalten , als auch in dem von der '-ung
energisch geforderten Preisabbau , als auch enottch im
Re ich sh a u sh a l t s v la n für das Jahr 1931.

Zum Zwecke der Arbeitsbeschaffung
wurde beschlossen , daß die Reichsbahn für 350 Millionen 'Mart
neue Aufträge herausgeben sollte, desgleichen i.
für 200 Millionen Mark . Zur Durchführung eines
und Straßenbauprogramms wurden 200 Millionen Mark zur
Verfügung gestellt. Zum Zwecke der Finanzierung des Woh-
nungs- und Stratzenbauprogramms war schon im August von
der Regierung eine „ Deutsche Gesellschaft für öffentliche
Arbeiten " gegründet worden, die mit einem Grundkapital von
150 Millionen und einem Reservekapital von 105 Millionen
Mark ausgestattet wurde. Daß damit die Arbeitslosigkeit und
die trostlose WirtschaftslageDeutschlands nicht bekämpft werden
konnte, war ohne weiteres klar . Deshalb erhob sich ferner die
Forderung nach dem

Preisabbau
Bekanntlich sind dre Rohstoffpreise gesunken; auch der Groß¬

handelsindex ist gegenüber dem Vorjahre bedeutend zurück¬
gegangen . Weniger elastisch sind die Kleinhandelspreise , da
diese durch Miete , Löhne und ähnliche feststehende Kosten fixiert
sind . Deshalb wurde die Notwendigkeit schärfster Kalkulation
der Verbraucherpreise betont , damit der Rückgang der Rohstofs-
und Großhandelspreise sich auch beim kleinen Manne aus¬
wirke, der andererseits auch an den öffentlichen Lasten mitzu¬
tragen hat. Die Ueberproduktion an Kohle hatte auch einen
Rückgang der Kohlenpreise bewirkt und das Reich appellierte
deshalb an die Landesregierungen, sie möchten bet Gemeinden
und öffentlichen Unternehmungen ihren Einfluß dahin gellend
machen, diese Kohlenverbilltgung in ihren Tarifen zum Aus¬
druck zu bringen. Die vielfach erhobene Forderung, daß vor
allem auch die Reichsbahn als größte Kohlenverbraucherin in
der Verbilligung der Tarife vorangehen möge, fand leider keine
Berücksichtigung, mit der Begründung, daß eine Verbilligung
der Tarife nicht tragbar sei .

Das Sparprinzip fand vor allem auch Berücksichtigung in
der Aufstellung des

Reichshaushaltsplanes für 1931,
der eine Ersparnis der Nettoausgaben um 1180 Millionen Mark
gegenüber dem Vorjahre brachte. Die Ausgaben schließen mit
nur 10 418 Millionen ab gegenüber 11600 Millionen Mark im
Vorjahre. Die Abstreichungen sind so stark , daß der Haushalt
mir einem Ueberschutz abschlietzen würde, wenn nicht zur Ab¬
deckung der schwebenden Schuld in Höhe von 1700 Millionen
420 Millionen Mark eingesetzt wären. Auch in den beiden
nächsten Haushaltsplänen «^ !! dieser Posten von 420 Millionen
Mark erscheinen, so daß also in drei Jahren die Hauptsumme
der schwebenden Schuld abgedeckt sein wird. 167 Millionen
Mark werden durch Erhöhung der Tabaksteuer gewonnen , 132
Millionen durch Verlängerung der Ledigensteuer, 84 Millionen
durch Verlängerung des Einkommensteuerzuschlags . Anderer¬
seits werden durch Kürzung der Beamtengehälter.um 6 Prozent
125 Millionen Mark , durch Kürzungen an den Ueberwcisungen
für die Länder 100 Millionen Mark erspar : .

Spricht man von der deutschen Wirtschaftskrise , so denkt man
gewöhnlich nur an die Industrie . In der Tat besteht das Heer
der Arbeitslosen zu 80 Prozent aus Industriearbeitern.

Aber auch die Landwirtschaft hat ihre Nöte.
Insbesondere sind es die Roggenbauern, die infolge des Rück¬

ganges des Roggenkonsums in eine schwierige Lage geraten
sind . Ein genaues Bild darüber , wie sich die Lage bis zur
nächsten Ernte im Jahre 1931 gestalten wird, läßt sich jetzt noch
nicht entwerfen . Soviel kann aber am Ende des Jahres 1930
gesagt werden , daß die Lage keine Verschärfung erfahren haben
dürste . Da suchte zunächst die Erhöhung des Roggenzolles von
5 auf 15 Mark die ausländische Konkurrenz abzuschwächen ;
außerdem ging die Roggenanbaufläche im Jahre 1930 um 20
Prozent zurück , und auf der verbleibenden Fläche war die
Ernte auch mengenmäßig geringer wie im Vorjahre Auch der
auf 60 Prozent erhöhte Ausmahlungszwang und die stark ent¬
faltete Roggenpropaganda dürften nicht ohne Wirkung auf den
Verbrauch gewesen sein . So waren im Spätherbst noch rund
5 bis 6 Millionen Tonnen Roggen in Händen der Landwirte ,
also weniger wie im Vorjahre. Gerade tn der Roggenfrage
haben wir ein Problem vor uns . dessen Lösung nicht allein
durch die Regierungsmaßnahmen erwartet werden darf ,
speziell in der Zollpolitik mutz sich die Regierung eine gewisse
Reserve auferlegen , denn es darf dabei wohl nicht vergessen
werden , daß eine verschärfte Schutzzollpolitik zu Repressalien
des Auslands führen kann , und was dies bedeutet , braucht an¬
gesichts der Tatsache , daß 25 Prozent unserer Produktion aus-
geführl werden, nicht besonders betont zu werden .

Die innere Not unseres Volkes läßt es verständlich erscheinen,
wenn wir den Vorgängen um uns herum wenig oder keine
Aufmerksamkeit entgegenbrachten .

Paneuropa
ist eine schöne Idee , aber das Jahr 1930 war für den Grafen
Coudenhove - Kalergi und seinen Freund Briand ,
der als Sprachrohr fungierte, nicht glücklich gewählt . Der Ge¬
danke fiel unter den Tisch. Im Januar soll er in Genf aus
einer Europa-Konferenz wieder zur Sprache kommen. Wir in
Deutschland sind nach unserem Leidensweg von Versailles bis
zum Haag zu skeptisch und apathisch geworden , um nicht zu
sagen : Die Botschaft hör ' ich wohl , allein mir fehlt der Glaube .
Denn wir lesen — wenn auch nur nebenbei — . daß die monate¬
langen Verhandlungen der Seeabrüstungskonserenz
kein greifbares Ergebnis zeitigten , wir sahen die

Abrüstungskonferenz der europäischen Mächte
: :: der Frage der ausgebildeten Reserven und des Kriegs¬
materials scheitern, und daß alle diese Fragen erst im Herbst
1931 wieder zur Sprache kommen sollen Wir lasen seiner , daß
Frankreich seinen Verteivigungsetat infolge zu starker Aus¬
gaben für Befestigungszwecke an der italienisch-französischen
Grenze um eine Milliarde Frank überschritten hat , daß man
rings um uns aufrüstet, während wir selbst bis aus das
Taschenmesser entwaffnet sind . Wir haben es deshalb nicht
verstanden , wenn der französische Ministerpräsident T a r d i e u
für Frankreich ein Naturrecht der Verteidigung zu konstruieren
versuchte und damit die Bestimmungen des Versailler Ver¬
trags durchbrach, der in der Abrüstung Deutschlands einen
Anfang der allgemeinen europäischen Abrüstung sah . Mit Recht
erklärte deshalb der deutsche Außenminister C u r t i u s aus
diese Phraseologie, daß unter diesen Umständen Deutschland
das gleiche Recht der Sicherung seiner Grenzen zustehe . Nicht
starre Verträge, rief Curtius seinem französischen Partner zu .
sondern das Leben der Völker würde die Zukunft bestimmen.
In der gleichen Rede — Ende November — erklärte der deutsche
Außenminister, daß Deutschland keine Abenteuerpolitik be¬
treibe , daß aber seit der Pariser Sachverständigentagung eine
völlige Verschiebung der ganzen Weltwirtschaftslage und ins¬
besondere der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland ein¬
getreten sei , daß die deutsche Leistungsfähigkeit ihre Grenzen
habe und daß das deutsche Volk durch unerträgliche Lasten
nicht seiner sozialen und sittlichen Grundlage beraubt werden
dürfe . Dieser Meinung wird jede deutsche Regierung sein,
möge sie heißen , wie sie wolle , und die zitierten Ausland¬
stimmen zeigen uns , daß das Ausland — selbst einige weiße
Raben in Frankreich — diese Gründe wohl zu würdigen weiß .

Fragen wir uns . welches die Richtlinien unserer äußeren
Politik im kommenden Jahre sein werden , so können wir ohne
weiteres dem Programm des Paneuropa -Gegenpakts Arnoldo
Mussolinis zustimmen , das in den Forderungen gipfelt :
Revision der Friedensverträge , Rüstungsgleichheit und Reu¬
regelung der kolonialen Besitzverteilung . Dies sind in der Tai
Kernprobleme für uns — Lebensfragen, die unsere innersten
Interessen berühren, denn wir sind ein Volk ohne Raum, und
wir fordern, daß man uns endlich die Fesseln von den wunden
Gelenken streift , damit wir im friedlichen Wettbewerb teil¬
nehmen können am Wiederaufbau der zerrütteten Weltwirt¬
schaft .

Wir , die wir die Jahre 1918, 1923 und 1930 überstanden
haben , sehen auch mit Fassung dem kommenden Jahre entgegen.
Wir haben das Empfinden und die zuversichtliche Hoffnung ,
daß im kommenden Jahre alle die berührten politischen und
wirtschaftlichen Probleme in ein entscheidendes Stadium treten
und einer glücklicheren Lösung als bisher entgegengeführt
werden . Wir wollen nicht an uns selbst verzweifeln . Wir er¬
innern uns gern der Worte, die Reichsregierung und Reichs¬
präsident anläßlich der Rheinbefreiung an das deutsche Volk
richteten : „ Ein Volk, das , ganz auf sich allein gestellt , trotz
härtester Bedrängnis sich selbst behauptet hat — ein Land , das
auf den Gebieten der Wissenschaft, Kunst und Technik auch in
bitterer Notzeit Leistungen vollbracht hat, die in der ganzen
Welt anerkannt und bewundert werden , hat ein Recht darauf,
mit Selbstvertrauen und mit Zuverücht seiner Zukunft ent-
gegenzugehen ."

Derfchirdkms.
Mensche« im Dickicht .

Ein englischer Forschungsreisender, der kürzlich von
einer längeren Reise durch die Dschungeln Zentralindiens
zurückkehrte, berichtet über seine Begegnung mit sogenann¬
ten „Menschen im Dickicht" , d. h., einem primitiven indischen
Eingeborenenstamm, der die schwer zugänglichen Urwälder
in der Gegend von Rairakholi bewohnt . Zirka 400 Kilo¬
meter weit von Kalkutta traf die Expedition ein junges
Hindumädchen . Ihre ganze Kleidung Bestand aus einem
Blättergürtel . Das Mädchen zitterte an allen Gliedern
und beruhigte sich erst dann , als sie sich überzeugt hatte, daß
die weißen Männer sie nicht nur nicht verprügeln, sondern
sogar beschenken wollten. Das Mädchen gehörte eben zu
diesem Stamm der Dickicht-Menschen , die sich in den Ur¬
wäldern Indiens verstecken und keine Beziehungen mit der
Außenwelt unterhalten . Diese Menschen kennen den Acker¬
bau nicht und ernähren sich von Pflanzenwurzeln und wil¬
den Vögeln, die sie mit Pfeilen abschießen. Trotzdem die
Dickicht-Menscheu, ihrer Ueberlieferung gemäß , seit Jahr¬
tausenden die Urwälder Zentralindiens bewohnen , befinden
sie sich heute noch auf dem kulturellen Niveau der Stein¬
zeit. Die Zahl dieser Urwaldmenschen vermindert sich mit
jedem Jahre , da sie wegen Unterernährung und durch ver¬
schiedene Krankheiten dezimiert werden. Die Männer sind
schwächlich und von untersetzter Statur . Die jungen Mäd¬
chen sehen sehr hübsch aus , altern aber sehr schnell . Mit
15 Jahren sind sie bereits vollkommen reif, mit 30 Jahren
sehen sie alt und verlebt aus . Diese Naturmenschen be¬
sitzen einen außerordentlichen Orientierungssinn . Sie fin¬
den mit verblüffender Sicherheit den richtigen Weg durch
die Urwälder und bewegen sich dabei so lautlos , daß weder
Menschen noch wilde Tiere ihre Anwesenheit vernehmen

können . Dieser Eigenschaft haben sie es zu verdanken , daß
sie von Europäern fast nie gesehen werden .

13 Millionen . . . für Ehebruch.
Vor sechs Jahren sah die amerikanische Multimillionärin

Miß Adele Riane zum ersten Male im Casino von Monte
Carlo den fabelhaften ^ änzer Bob und seine Partnerin
Murrel . Sie geriet in solche Begeisterung, daß sie jeden
Abend ins Variete ging, um den Tänzer bewundern zu kön¬
nen. Bald machte die Amerikanerin auch die Bekanntschaft
des Künstlerpaares , das im privaten Leben den prosaischen
Namen Robertson trug . Als Bob und Murrel nach Lon¬
don übersiedelten, um sich dort in den Nachtlokalen und
Kabaretts zu produzieren, folgte die Amerikanerin dem
Tänzerpaar . Die Millionärin überhäufte den Tänzer mit
wertvollen Geschenken und benutzte jede Gelegenheit, um
von ihrer Verehrung und Bewunderung für ihn Zeugnis
abzulegcn. Das Ende vom Lied war , daß Bob den Ent¬
schluß faßte, die Bühne zu verlassen und die verliebte Ame¬
rikanerin zu heiraten . Murrel will aber von einer Schei¬
dung nichts wissen und strengte gegen die reiche Rivalin
Klage an . Sie führt in ihrer Klage aus . die Amerikanerin
hätte ihr ganzes Leben ruiniert , ihr den Mann geraubt
und ihre tänzerische Karriere geschädigt. Sie verlangt nicht
mehr und nicht weniger als 13 Millionen Dollar Schaden¬
ersatz.

Weiße Arbeiter verdrängen die Neger in Amerika .
Tie Karolina -Universität in Amerika führte umfangreiche

Ermittlungen in Bezug auf den derzeitigen Stand des Ar¬
beitsmarktes in den Südstaaten Amerikas durch. Die Er¬
gebnisse dieser Nachforschungen sind für die heutigen ameri¬
kanischen Arbeitsverhältnisse sehr charakteristisch. Es er¬
wies sich nämlich , daß die Arbeitsberufe , die von jeher durch
Neger besetzt waren , in der letzten Zeit von weißen Arbei¬

tern überschwemmt werden. Seit der Aushebung der
Sklaverei in den südlichen Staaten Amerikas waren die
Neger in der Landwirtschaft, im Haushalt , und überall wo
physische Arbeit erforderlich war . beschäftigt. Außerdem
waren die meisten Friseur - und Kellnerstellungen durch
Schwarze besetzt . Trotzdem die Neger sehr unbeliebt und
verachtet werden, mutzte man sie als Arbeiter anstellen , da
keine Konkurrenz seitens der Weißen bestand . Nun hat sich
das Bild infolge der groben Arbeitslosiakeit vollkommen
geändert. Der Zuzug der weißen Arbeiter aus dem Nor¬
den ist so groß geworden, daß Neger in Massen entlaßen
werden.

Hollywood kennt keine Dankbarkeit!
Für vergangenen Ruhm gibt man in Hollywood nichts.

Die Filmstadt behandelt ihre ehemaligen Favoriten ohne
jede Achtung . Es gibt vielleicht keine andere Statte aus
Erden, wo die Undankbarkeit der Menschen ihren Lieblinge ^
von gestern gegenüber so kraß in Erscheinung tritt , wie ge¬
rade in Hollywood. In den letzten Jahren und besonders
seit der Tonfilm seinen Siegeseinzug in die Hollywooder
Filmateliers hielt, spielten sich dort viele Tragödien der

„Filmhelden von gestern " ab Es genügt, einen kleinen Ab¬
stecher aus Hollywood zu machen , und zwar nach dem kleinen
Ort Tijuana an der mexikanischen Grenze, um sich zu über¬
zeugen , wie schnell Hollywood seine ehemaligen Idole ver¬
gißt. In Tijuana leben viele Männer und Frauen in Ar¬
mut, die vor einigen Jahren noch zu den besten Fllmichau -
spielern zählten und bedeutende Gagen bezogen . Die schim¬
mernden Lichter des Hollywooder Filmhimmtts wcken viele
Tausende junger Kräfte Sie strömen tn Mayen in me
Hauptstadt des Films . Gleichzeitig aber sinder ein ebenso
großer Abstrom statt die verbrauchte Energie, der verar¬
beitete Dampf der Hollywooder Kinoindustrie wird m
Form von vielen ausgenutzten Existenzen erbarmungslos
ausaestoben.
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